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«Start-Ups» berichten
Der Schritt in die Selbstständigkeit ist mit vielen Gefahren verbunden, bietet aber 

auch jede Menge Chancen. Doch wie geht man am besten an die Sache heran? 

Wie lange gibt man sich Zeit, bis das Geschäft laufen muss? Braucht es wirklich 

einen Business-Plan? Soll es eine Einzelfirma sein, oder doch lieber eine GmbH? 

Und wie akquiriert man Kunden? Mit diesen Fragen müssen sich auch vier junge 

Schaffhauserinnen und Schaffhauser – wie hier im Bild Markus Hallauer – ausei-

nandersetzen, die ihr eigenes Unternehmen gründen wollen.  Seite 2
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Hochrhein Aktiv kämpft 

gegen Endlager für radio-

aktive Abfälle in der Region.

8 Ruth Schiesser wurde für 

ihr Engagement für die 

Menschenrechte mit dem 

«Ambassador» 2011 geehrt. 

6 «Schulleiter sind keine 

Vögte», sagt der Thaynger 

Schulleiter Aldo Malagoli im 

Gespräch mit der «az».
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Zurück aus Jamaika macht 

Phenomden auf seiner «Eiland»-

Tour einen Halt in der Kammgarn.
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Schulthemen haben im Kanton Schaffhausen ei-
nen schweren Stand. Das höchst umstrittene neue 
Schulgesetz, das die Einführung von flächende-
ckenden Schulleitungen vorsah, erlitt im Febru-
ar 2009  mit 71,9 Prozent Nein-Stimmen an der 
Urne eine unerwartet vernichtende Niederlage. 
Trotzdem wollte die Stadt ein Jahr später für ihre 
Schulhäuser Schulleitungen einführen. Nach er-
bittertem Abstimmungskampf wurde auch diese 
Vorlage mit über 56 Prozent abgelehnt.

Jetzt müssen die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger zum dritten Mal innert knapp 
drei Jahren über die Einführung der geleiteten 
Schulen abstimmen. Ist das Zwängerei? Wir fin-
den Nein. 2009 war das Schul- und Bildungsge-
setz einfach zu überfrachtet – gegen die Schul-
leitungen hatte damals im Kantonsrat nur eine 
winzige Minderheit Einwände vorgebracht. In 
der Stadt waren es die Bürgerinnen und Bür-
ger wahrscheinlich überdrüssig, nach der Ab-
lehnung auf Kantonsebene noch einmal darü-
ber abstimmen zu müssen. 

In der Folge konnten jede Gemeinde entschei-
den, ob sie eine geleitete Schule haben will oder 
nicht. In zwölf Gemeinden werden zurzeit die 
Schulen durch Schulleiterinnen und Schullei-
ter auf Kosten der Gemeinden geführt: Berin-
gen, Hallau, Neuhausen am Rheinfall, Neun-
kirch, Rüdlingen/Buchberg, Beggingen/Schleit-
heim mit der Schule Randental, Stein am Rhein, 
Thayngen sowie Wilchingen/Trasadingen. 

Aus diesem Grund haben Regierungs- und 
Kantonsrat einen moderaten neuen Vorschlag 
für die Einführung geleiteter Schulen erarbeitet, 
den das Parlament mit 39 zu 10 Stimmen ange-
nommen hat. Ausschlaggebend war unter ande-
rem auch die Tatsache, dass sämtliche Kantone 
der deutschsprachigen Schweiz – mit Ausnahme 
von Schaffhausen und Appenzell Innerrhoden – 
flächendeckend geleitete Schulen haben oder ge-
rade einführen. Alle Privatschulen sowie die wei-
terführenden Mittel- und Berufsschulen verfü-
gen über Schulleitungen oder Rektorate. 

Die Diskussion um die Schulleitungen ist 
auch ein wenig ein Generationenproblem. Äl-
tere Lehrerinnen und Lehrer, an den Schulvor-
steher als «Primus inter Pares» gewohnt, kön-
nen sich nicht mit der Idee eines direkten Vor-
gesetzten anfreunden. Für jüngere Lehrerinnen 
und Lehrer ist die Schule ohne Schulleiter gar 
nicht vorstellbar. 

Die Einführung geleiteter Schulen führen für 
Kanton und Gemeinden zu jährlichen Kosten von 
2,2 Millionen Franken, wovon auf den Kanton 
2 Millionen Franken und auf die Gemeinden 
254'000 Franken entfallen. Für den Aufbau der 
geleiteten Schulen sowie für die Ausbildung der 
Schulleitungen entstehen zusätzlich während 
sechs Jahren jährliche Kosten von 277'000 Fran-
ken. Das ist nicht viel Geld für die Bildung.

Was aber passiert, wenn «die Chemie» zwi-
schen dem Schulleiter und den Lehrkräften nicht 
stimmt? Dann muss man, wie in der Privatwirt-
schaft, Personalgespräche führen. Entscheiden-
der ist aber, dass die Schulleiter – ausgebildete 
Pädagogen –  den Lehrkräften die Administra-
tion abnehmen. Lehrerinnen und Lehrer können 
sich wieder auf ihr «Kerngeschäft», den Unter-
richt, konzentrieren. Aus diesem Grund emp-
fiehlt die «az»-Redaktion, der Einführung gelei-
teter Schulleitungen zuzustimmen. 
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Schulleitungen
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Schaffhausen: Ein gutes Pflaster für junge, angehende Selbstständige?

«Ich mach das nicht fürs Geld»
Sie planen den Schritt in die Selbstständigkeit oder haben bereits einen Fuss hineingesetzt. Junge  

Schaffhauserinnen und Schaffhauser erzählen von ihren Erfolgen, Sorgen, Plänen und Problemen.

Marlon Rusch

Es ist eine folgenschwere Entscheidung, 
den Schritt in die Selbstständigkeit zu 
wagen. Und sie sollte gut bedacht sein. 
Viele neue Firmen gehen nach wenigen 
Monaten wieder ein; die Gründe dafür 
sind so vielfältig wie die Palette der Fir-
men selbst. Doch auch Unternehmer, die 
sich auf dem Markt behaupten können, 
bemerken oft erst nach und nach, was 
ihnen die Selbstständigkeit abverlangt. 
Einerseits bietet das grosse Abenteuer 
Chancen und Freiheiten, wenn man es 
richtig anpackt, anderseits birgt es aber 
auch Gefahren. 

Um jungen Menschen den Weg in die 
Selbständigkeit ein Stück weit zu ebnen, 
gibt es verschiedene Institutionen. Wirt-
schaftsförderung und KMU-Forum bei-
spielsweise beraten junge Erwachsene 
bei Bedarf, geben Tipps und raten auch 
mal von einer Geschäftsidee ab. Effektive 

Hilfeleistungen wie sogenannte Gründer-
zentren oder Technoparks gibt es gemäss 
René Schmidt vom KMU-Forum in Schaff-
hausen nicht. Viele junge Erwachsene ha-
ben aber sowieso bereits fixfertige Ideen, 
die sie umsetzen wollen, und brauchen 
keine Hilfe. Das meinen sie zumindest.

Die Chance gepackt 
Zu einer erfolgreichen Unternehmens-
gründung gehört oft auch eine gute Porti-
on Glück dazu. Markus Hallauer ist einer 
von denen, die eine gute Gelegenheit beim 
Schopf gepackt und investiert haben. Der 
27-jährige Automechaniker aus Wilchin-
gen hat seine Lehre in der Storchengarage 
in Neunkirch absolviert und seither dort 
gearbeitet. Vor ein paar Monaten hat er ge-
hört, dass die traditionsreiche Rosenau-Ga-
rage in Hallau verkauft werden soll. Die In-
haber Peter und Rita Gasser wollen in Pen-
sion gehen und suchten nach einem Nach-
folger, der gleich das gesamte Haus kau-

fen würde. 6,5-Zimmer-Wohnung, Garage, 
Werkstatt und Lager – inklusive Werk-
zeug, Maschinen und Material. «Wir ha-
ben uns auf Anhieb gut verstanden, und 
sie hatten Freude, dass sich ein Junger für 
ihre Werkstatt interessiert. Auf dem Land 
läuft das halt alles noch ein Stück familiä-
rer als in der Stadt», erinnert sich Markus 
Hallauer an die ersten Gespräche. 

«Ich habe mich dann mit einem Treu-
händer zusammengesetzt, und wir sind 
die Sache zusammen durchgegangen. Die 
Garage ist gut ausgelastet, und ich hoffe, 
einen Grossteil des Kundenstamms über-
nehmen zu können. Es gibt ja nicht allzu 
viele Garagen im Klettgau», schmunzelt 
er. Neben dem eigenen Ersparten musste 
eine Hypothek aufgenommen werden, 
was sich als nicht ganz einfach erwiesen 
hat. Die Bank forderte mehr Eigenkapital 
als Hallauer aufbringen konnte. Als er 
ein zweites Mal auftauchte und sagte, er 
hätte sich auch noch nach anderen Ange-
boten erkundigt, war der Deal aber 
schnell unter Dach und Fach. 

Hilfe bei Unklarheiten holt sich Hallau-
er hauptsächlich bei seinem Treuhänder. 
«Es gibt schon viel zu tun. Am 1. Mai über-
nehme ich, aber ich bin bereits jetzt täg-
lich mit der Vorbereitung seiner Selbst-
ständigkeit beschäftigt: Versicherungen, 
die Frage der Geschäftsform, Buchhal-
tungsprogramme und so weiter. Das ist 
zwar ziemlich spannend, aber eben auch 
zeitintensiv. Gerade am Anfang, wenn 
man noch keine Erfahrung hat.» Er habe 
sich das lange und gut überlegt mit der 
Selbstständigkeit. Viel schiefgehen könne 
eigentlich nicht, er habe verschiedene 
Szenarien durchgespielt. Es sei ihm zwar 
bewusst, dass er wohl mehr arbeiten müs-
se als bisher, aber mit Abstand am schwers-
ten tat er sich bei der Entscheidung, seine 
Freiheit ein Stück weit aufzugeben. «Jetzt 
ist es entschieden, ich werde hier im Klett-
gau bleiben. Das ist schon irgendwie ein 
komisches Gefühl, auch wenn ich im Mo-
ment überhaupt nicht das Bedürfnis habe, 
von hier wegzugehen.»

Ilja Tschanen im Fotostudio der künftigen Firma «Modul+». Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 3. März 
14.00 Zwinglikirche: Kirchenexkur-

sion: Neuapostolische Kirche 
Schaffhausen

19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 
Johann: «Was machen wir hinter-
her?» – Texte von Hanns Dieter 
Hüsch & Orgelmusik; Peter Leu, 
Orgel, Pfr. A. Heieck, Lesungen

Sonntag, 4. März 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt zu 
Lukas 17, 11-19

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Ich danke 
dir, Gott, dass ich wunderbar ge-
macht bin; wunderbar sind dei-
ne Werke» (Ps 139,14a.b & Luk 
17,11-19), Pfr. A. Heieck, Taufe, 
Mitwirkung: La Capella Kirchen-
chor Schaffhausen, Leitung: 
Regula B. Schütt-Jud; Chinder-
hüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst
17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-Got-

tesdienst mit Pfr. Wolfram Kötter 
«Im Märzen der Bauer die Röss-
lein anspannt» – Vom Säen und 
Ernten, vom Lassen und Wach-
sen. Mitwirkung:  La Capella, Kir-
chenchor Schaffhausen

Montag, 5. März 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, mit Frieder 
Tramer, Pfarrer, Stein am Rhein

Dienstag, 6. März 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
19.30 St. Johann/Münster: Inspirie-

rende Orte. 1. von 3 Vortrags-
abenden zu markanten Stätten 
des Christentums: Das Kloster 
St. Katharinental bei Diessen-
hofen, Pfr. Heinz Brauchart, 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Mittwoch, 7. März 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge im 

Hofmeisterhuus Niklausen, Ei-
chenstrasse 37: «Wenn einer 
eine Reise tut»

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 8. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.30 Steig: Seniorentheater: «Köbeli’s 

Sonneschii» mit der Senio-
ren-Theatergruppe Hallau, im 
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 9. März 
16.00 Steig: Geschichten aus der Bibel 

für Kinder bis zur 2. Klasse, 16 - 
17 Uhr, im Steigsaal

19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 
Freitag mit Pfr. Markus Sieber

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 4 Mars
10.15 Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. C. Waldmeier, suivi 
de l’Assemblée générale en la 
salle de l‘Ochseschüür

Kantonsspital

Sonntag, 4. März
10.00 Gottesdienst zum Tag der Kran-

ken, im Vortragssaal, Pfr. A. Egli: 
«Pflegen und gepflegt werden – 
Lasten verteilen» (Lukas 10, 33–
35). Mitwirkung: St. Peterchor, 
Leitung Christoph Honegger.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 4. März
10.00 Brot-für-alle-Familiengottes-

dienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Freitag, 2. März
20.00 Gottesdienst zum Weltgebets-

tag, Zwinglikirche 
 Motto: Lasst Gerechtigkeit wal-

ten, Anschl. Apéro 

Sonntag, 4. März
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst zum Krankensonn-

tag, Mt 9, 27-34 «Heilungen durch 
Jesus», Pfrn. Britta Schönberger 
Orgel: Peter Geugis 

10.45 Jugendgottesdienst 

Montag, 5. März 
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 6. März
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Meditation, HofAckerZentrum 

Donnerstag, 8. März 
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 10:  
Pfrn. Britta Schönberger 

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten 
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nir-
gends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.



Thema 5Donnerstag, 1. März 2012

Kontakt

Markus Hallauer: Rosenau Ga-
rage, Autoreperaturwerkstatt. 
Hauptstrasse 122, 8215 Hallau. 
Tel.: 052 681 33 71.
Alina Sinkovits: «Studio 29», 
Kosmetikerin. Stadthausgasse 
29, 8200 Schaffhausen. www.
studio29.ch.
David Bollinger: Tone Control, 
Recording, Editing, Mixing, 
Sound Design. Nordstrasse 112, 
8200 Schaffhausen. www.tone-
control.ch.
Ilja Tschanen: «Tschanenfoto»/ 
«Module+», Fotografie. Ober-
stadt 14, 8200 Schaffhausen. 
www.tschanenfoto.ch.

«Viel Glück gehabt»
Schon einen Schritt weiter ist Alina Sinko-
vits. Auch sie ist 27 Jahre alt und betreibt 
seit zweieinhalb Jahren ein Kosmetikstu-
dio in der Schaffhauser Altstadt. «Ob ich 
das in 20 oder 30 Jahren auch noch ma-
chen werde, ist ungewiss», sagt sie etwas 
pragmatischer und fährt weiter: «Eigent-
lich kann ich von Glück reden, dass ich 
heute überhaupt hier bin. Ich habe rück-
blickend recht viel falsch gemacht.» Ur-
sprünglich habe sie eine Banklehre und 
nebenbei die Berufsmatur absolviert. Stu-
dieren wollte sie dann aber doch nicht, 
also hat sie eine Kosmetikerlehre ange-
fangen. Nach der Lehre und zwei weite-
ren Jahren als Angestellte, trat eine Frau 
aus der selben Branche an Alina Sinkovits 
he ran und fragte, ob sie ihr Geschäft über-
nehmen wolle. «Das hat mich irgendwie 
inspiriert. Das Geschäft hab ich schliess-
lich nicht übernommen, aber die Idee war 
geboren. Ich hab mich dann nach anderen 
Räumlichkeiten umgeschaut und bin fün-
dig geworden. Den Mietvertrag habe ich 
unterschrieben, ohne ein zugesichertes 
Darlehen. Schliesslich hat aber alles rei-
bungslos geklappt. Vielleicht war es auch 
von Vorteil, dass ich das Bankgeschäft be-
reits aus der Lehre ein bisschen kannte.» 
Genügend Kundschaft hatte Sinkovits 
bereits ab dem ersten Monat, sodass sie 
von Anfang an von ihrem Geschäft leben 
konnte. «Viele Kundinnen habe ich über-
nehmen können vom Studio, bei dem ich 
vorher gearbeitet habe. Man baut halt 
eher Vertrauen zu einer Kosmetikerin 
auf als zu einem bestimmte Studio. Der 

Schritt in die Unabhängigkeit sei zwar 
geglückt, doch spüre sie auch die Nach-
teile: «Ich arbeite sehr viel, mache prak-
tisch keine Ferien und verdiene dennoch 
nicht viel mehr als früher, als ich ange-
stellt war. Dafür läuft hier alles nach mei-
nem Gusto, und ich kann selber entschei-
den. Wenn ich aber nochmals die Wahl 
hätte, würde ich mich wohl nicht wieder 
so jung selbstständig machen», sagt Alina 
Sinkovits. «Ich habe schon in jungen Jah-
ren recht viel Freiheit einbüssen müssen.» 
Ab dem Herbst werde sie eine Lehrtochter 
ausbilden, das gebe dann sicher eine Ver-
änderung. «Und die braucht es auch, gera-
de wenn man sein eigenes Geschäft hat.»

Den Traum leben
David Bollinger kann sich über mangeln-
de Abwechslung nicht beklagen. «Ich soll-
te mich eigentlich endlich spezialisieren, 
aber mich interessieren so viele Gebie-
te», sagt der 27-Jährige, der mit der Mu-
sik und der Technik zwei seiner Hobbys ge-
bündelt und zum Beruf gemacht hat. Mit 
«Tone Control» betreibt er seit dem Studi-
um eine Ein-Mann-Firma und bietet Audio-
produktionen verschiedenster Art an. «Ich 
habe an der Zürcher Hochschule der Küns-
te ZHdK Tonmeister studiert. Zusätzlich 
zum technischen Know-how, das an Ton-
technikerschulen vermittelt wird, wurden 
wir auch musikalisch geschult. Pro Jahr 
werden maximal fünf Studienplätze verge-
ben, die Dozenten können sich viel Zeit für 
einen nehmen.» Für David war schon wäh-
rend des Studiums klar, dass er sich selbst-
ständig machen will. «Die ZHdK bietet da-
für ein perfektes Netzwerk. Wenn zum 
Beispiel ein Filmschüler für ein Projekt ei-
nen Tontechniker braucht, fragt er bei uns 
nach. Wenn diese Leute dann ins Berufsle-
ben einsteigen, besinnen sie sich auf die al-
ten Kontakte. So bekam ich von Anfang an 
einige gute Aufträge. In der Branche läuft 
viel über Empfehlungen. Über einen Auf-
trag bekommt man dann den nächsten.» 
So arbeitet Bollinger beispielsweise für das 
Zürcher Opernhaus, für Theater und Film. 
Daneben mischt er gelegentlich auch Kon-
zerte ab und nimmt CDs auf. 

Den bürokratischen Teil der Selbststän-
digkeit versucht David Bollinger möglichst 
klein zu halten. «Ich mache halt lieber Mu-
sik. Einen Businessplan hab ich beispiels-
weise nie gemacht, aber nach und nach ge-
hen mir gewisse Lichter auf», lacht er. 
«Zum Beispiel was Abzüge bei den Steuern 
anbelangt. Reich werden kann ich mit mei-
nem Geschäft nicht, das ist klar. Aber das 

ist auch nicht das Ziel. Solange ich span-
nende Projekte verfolgen kann, bin ich voll 
zufrieden.»  In seinem kleinen Studio auf 
der Breite kann Bollinger abmischen, mas-
tern und editieren. Auch gewisse Aufnah-
men sind möglich. Oft arbeitet er aber ex-
tern. Für Aufnahmen von Klassikkonzer-
ten zum Beispiel oft in Kirchen oder ande-
ren grossen Räumen mit guter Akustik. 
Oder er tourt durch die ganze Schweiz, wie 
erst kürzlich, als er den Ton für einen SBB-
Werbefilm aufnahm. 

Gesundes Selbstbewusstsein
Noch etwas vage sind die Pläne des 22 Jah-
re jungen Ilja Tschanen, aber hoch hinaus 
soll es gehen. Nach seiner Lehre als Fo-
tofachmann mit Berufsmatur hat er un-
ter dem Namen «tschanenfotos.ch» ers-
te kleine Aufträge akquiriert und konnte 
sich im Fotostudio von Reto Troxler ein-
mieten. Zum Leben hat das jedoch lange 
nicht gereicht, und Tschanen musste sein 
Geld mit verschiedenen kleinen Jobs ver-
dienen. Seit 2010 arbeitet er in Zürich in 
einem Fotofachgeschäft, in dem Fotogra-
fen ein- und ausgehen. «Das hat mich be-
eindruckt. Die hatten alle hochspannen-
de Projekte am Laufen, und ich verkaufte 
ihnen nur das Equipment. Das hat mich 
schon ein wenig gewurmt.» 

Also hat sich Ilja Tschanen mit Troxler, 
der auf den Bereich Film spezialisiert ist, 
und Jonas Müller (Grafik/Webdesign) zu-
sammengetan, um eine neue Firma aufzu-
bauen. «Module+» soll sie heissen und – 
dem Namen entsprechend – nebst Foto- 
und Videoproduktionen auch Gesamt-
lösungen anbieten, beispielsweise den 
Webauftritt einer Firma. Ende März soll of-
fiziell eröffnet werden. «Wir wollen etwas 
Junges, Frisches machen und die Szene ein 
Stück weit wiederbeleben. Schaffhausen 
ist, was Auftragsfotografie angeht, ein we-
nig verträumt.» Jetzt gehe es da rum, das 
Studio zu renovieren. «Eine Heizung ein-
bauen zum Beispiel.» Vieles ist noch unge-
wiss, aber kreative Ideen sind vorhanden. 
«Vielleicht stehen wir auch mal auf den 
Fronwagplatz, um auf uns aufmerksam zu 
machen, oder wir starten zum Beispiel 
eine ‹Baby-Action›. Die Leute können ihr 
Baby ins Studio bringen, wir fotografieren 
es, ein Bild gibt es gratis, und wer noch 
weitere will, muss bezahlen.»

Ob Ilja Tschanen und seine Mitstreiter 
in Zukunft von ihrer Firma leben können, 
wird sich zeigen. Dass innovatives Denken 
aber geradeso wichtig ist wie ein solider 
Businessplan, dürfte wohl einleuchten. 
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Bernhard Ott

az Aldo Malagoli, die Gegner gelei-
teter Schulen schiessen gegenwärtig 
aus allen Rohren, vor allem die SVP. 
Warum vertritt zum Beispiel die SVP 
Neuhausen eine andere Meinung als 
die Kantonalpartei und ist klar für 
Schulleitungen?
Aldo Malagoli Diese Frage kann ich nur 
mit Blick auf Thayngen beantworten, wo 
ich Schulleiter bin. Ich stelle fest, dass 
jene SVP-Politiker, die am Anfang gegen-
über Schulleitungen sehr kritisch einge-
stellt waren, ihre Meinung änderten, so-
bald sie sich intensiv mit Schulfragen be-
schäftigten.

Das lässt ja auch den Umkehrschluss 
zu: Wer wenig oder gar keinen Kon-
takt zur Schule hat, neigt eher zur Ab-
lehnung von Schulleitungen.
Das kann man so interpretieren, darum 
bin ich besonders enttäuscht, dass unser 
Angebot an die Gegner, sich selbst ein 
Bild von geleiteten Schulen zu machen, 
soviel ich weiss nirgends angenommen 
wurde, auch nicht von der SVP.

Kneifen die Gegner vielleicht, weil sie 
sich ihre Vorurteile nicht durch die 
Fakten kaputt machen lassen wollen?
Das weiss ich nicht, es ist aber offensicht-
lich, dass die Gegner Behauptungen über 
die Schulleitungen verbreiten, die mit 
den Fakten nichts zu tun haben. 

Es gibt auch viele Lehrer, die gegen ge-
leitete Schulen sind. Befürchten die-
se Lehrer vielleicht eine intensivere 
Kontrolle? 
Bei 95 Prozent meiner Schulbesuche bin 
ich in der Lage, die Kollegen zu loben, sie 
zu unterstützen und ihnen bei der alltäg-
lichen Arbeit zu helfen. Bei den restlichen 
fünf Prozent, in denen wirklich ein Grund 
zur Einflussnahme auf die Qualität des Un-
terrichts besteht, sucht man gemeinsam 
eine Lösung. Der Schulleiter ist kein Vogt, 
der die Lehrer seiner Schule unterjocht.

In der Diskussion stellt man fest, dass 
jüngere Lehrer in der Regel Schullei-
tungen gut finden, während die älte-
ren eher skeptisch sind. Täuscht die-
ser Eindruck?
Nein. Wir machen die Erfahrung, dass ge-

rade junge Lehrer, die ihre Ausbildung an 
einer Pädagogischen Hochschule beendet 
haben, sich explizit als ersten Arbeitsort 
eine geleitete Schule suchen, denn sie 
wünschen sich eine umfassende Hilfe-
stellung, die ganz klar zu den Aufgaben 
eines Schulleiters gehört.

Ein oft wiederholtes Argument der 
Gegner lautet: Schulleitungen füh-
ren zu mehr Bürokratie. Wie ist das 
in Thayngen? 
Das Wort Bürokratie ist sehr negativ be-
haftet, man könnte es aber auch in einem 
positiven Sinn sehen, wenn damit die 
Dienstleistung im Rahmen des Service Pu-
blic gemeint ist. Genau so sehen wir uns 
Schulleiter. Wir erfüllen einen umfas-
senden Aufgabenkatalog zu einem sehr 
günstigen Preis. Bei der ganzen Debatte 
über die Schulleitungen darf man eines 
nicht vergessen: Unsere Gesellschaft und 
mit ihr auch die Schulen haben sich in 
den letzten fünfzig Jahren stark gewan-
delt. Was sogenannte «Vorsteherschulen» 
vor fünfzig Jahren noch spielend schaff-
ten, ist heute nicht mehr möglich.

Und warum das?
Weil die Ansprüche an die Schule enorm 
gewachsen sind. Die Lehrerteams brau-
chen darum eine Entlastung, eine Schul-
leitung, die sich um die administrativen 
Belange, Planung, Koordination, Perso-
nalwesen und die Vertretung der Schu-
le nach aussen kümmert, damit die Leh-
rer sich ihrer eigentlichen Aufgabe wid-
men können, dem Unterrichten und der 
Betreuung ihrer Schüler.

Was passiert, wenn das Stimmvolk 
am 11. März Nein zu den geleiteten 
Schulen sagt?
Dann würde der Status quo bestehen 
bleiben. Die zwölf Gemeinden, die heute 
schon Schulleitungen besitzen, würden 
bestimmt nicht mehr darauf verzichten 
wollen, weil die Praxis ihre Notwendig-
keit zur Genüge bewiesen hat.

Ein Schulleiter wehrt sich gegen die Angriffe der Gegner von geleiteten Schulen

«Kein Vogt, der die Lehrer unterjocht»
Keine Vorlage des Abstimmungswochenendes vom 11. März bewegt gegenwärtig so sehr die Gemüter 

wie die kantonsweite Einführung geleiteter Schulen. Ein Gespräch mit dem Thaynger Schulleiter Aldo 

Malagoli.

Aldo Malagoli ist Reallehrer und ausgebildeter Schulleiter. 2008 übernahm er die 
Schulleitung der Gemeinde Thayngen.  Foto: Peter Pfister
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Marlon Rusch

Die Nuklearkatastrophe von Fukushima 
im März 2011 hat weitreichende Folgen 
für die Energieversorgung der Schweiz, 
und somit auch für das Elektrizitätswerk 
des Kantons Schaffhausen EKS. Am ver-
gangenen Donnerstag präsentierten Ver-
waltungsratspräsident Reto Dubach und 
CEO Thomas Erb den Geschäftsbericht 
2010/2011. Dabei zeichneten sie ein ambi-
valentes Bild. 

Zwar konnte das EKS mit 625,5 Millio-
nen KWh einen neuen Verkaufsrekord ver-
zeichnen, der Reingewinn 2011 fiel jedoch 
um satte 19 Prozent im Vergleich zum Vor-
jahr auf 5,64 Millionen Franken. Dies be-
gründete Reto Dubach damit, dass das EKS 
rund 50 Prozent seines Stroms ins benach-
barte deutsche Grenzgebiet absetzt, wo 
der starke Franken ein Minus von rund 4,5 
Millionen Franken generierte. Durch den 
Absatzzuwachs und Netzoptimierungen 
konnte der Verlust zumindest teilweise 
wieder aufgefangen werden. Das EKS habe 
die Krise bisher gut gemeistert und auch 
die Erwartungen des Kantons, der mit 75 
Prozent an der EKS AG beteiligt ist, erfül-
len können.

Spitzkehre beim Strommix
Da der Kanton beschlossen hat, die Kern-
energie schrittweise durch erneuerba-
re Energien zu ersetzen, muss sich auch 
das EKS anpassen. Der Standardstrommix 
wurde im letzten Jahr markant umgestellt. 
Während er für die Schweiz 2010 noch 80 
Prozent Atomstrom und 20 Prozent Natur-
strom beinhaltete, waren es 2011 nur noch 
26 Prozent Atom- und 74 Prozent Natur-
strom. Dies sei nicht zuletzt dem Gewerbe- 
und Industriesegment zu verdanken, wel-
ches vermehrt erneuerbare Energie wün-
sche. Mit dieser Umstellung leistete das 
EKS – laut Thomas Erb – «einen substan-
tiellen Beitrag zur Energiewende». 

Im Haushaltskundensegment hat die 
EKS AG ihren Standardstrommix per 1. Ja-
nuar 2012 sogar auf 100 Prozent Natur-
strom umgestellt. Während sich 20 Pro-
zent der Konsumenten explizit für den bis-
herigen, atomkraftlastigen Strommix ent-
schieden haben, beziehen rund 80 Prozent 
bereits den neuen Strommix. Dieser wird 
automatisch geliefert, meldet sich der Kon-
sument nicht von sich aus beim EKS. Das 
EKS reagiert mit dieser Massnahme auf die 
überraschenderweise nur gering höhere 
Nachfrage nach Naturstrom seit dem Re-

aktorunfall in Fukushima und kommt da-
mit den Vorgaben des Kantons nach.

Reto Dubach gestand ein, dass «sanfter 
Druck» nötig war, um diese Umstellungen 
so schnell zu realisieren. Ob auch diesem 
«sanften Druck» geschuldet oder nicht, das 
EKS will sich in Zukunft vermehrt im Be-
reich der erneuerbaren Energien engagie-
ren. So ist es aktuell an verschiedenen Pres-
tigeprojekten beteiligt, wie dem Bau von 
Photovoltaikanlagen als sogenannte 
«Leuchtturmprojekte» oder der Beteiligung 
an einem CO

2
-Kraftwerk in Thailand. 

Eine grosse Umstellung wird zudem der 
Wandel des EKS zur eigenständigen Strom-
produzentin sein. Bis anhin wurde Strom 
bezogen und weitergeleitet, jetzt will das 
Werk selber produzieren und die verblei-
benden Bezüge dezentralisieren, weg von 
den Atomkraftwerken, hin zu Photovoltaik-
anlagen, Holz- und Windkraftwerken. 
Gleichzeitig will sich das EKS künftig stär-
ker als Energiedienstleisterin positionie-
ren. Es übernimmt beispielsweise den Un-
terhalt der Trolleybusse der VBSH.

Eine ungewisse Zukunft
Ein Blick in die Stadt zeigt, was möglich 
ist. Sie seien dem EKS im Bereich erneuer-
bare Energien schon einen grossen Schritt 
voraus, sagt Herbert Bolli, Direktor der 
Städtischen Werkel. Schon seit Jahren sei 
Nachhaltigkeit eines der obersten Ziele. 
Die Katastrophe in Fukushima habe ihren 
Bestrebungen zur Förderung erneuerbarer 
Energien auf dem politischen Weg gehol-
fen. «Wir rennen heute offene Türen ein», 
sagt Bolli, der mit den Städtischen Werken 
bereits seit Jahren auf erneuerbare Ener-
gien setzt.

Ob das EKS durch die Forcierung der er-
neuerbaren Energien bald ähnliche Erfol-
ge erzielen kann, wird sich zeigen. Darü-
ber hinaus hat die EKS AG aber auch noch 
andere Baustellen zu bewirtschaften. In 
den nächsten Jahren laufen mehrere Kon-
zessionen mit deutschen Stromabneh-
mern ab, die für das Werk von grosser 
Wichtigkeit sind und die es nach Möglich-
keit zu erneuern gilt.

Das Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen EKS präsentierte die Bilanz 2010/2011

«Sanfter Druck war schon nötig»
Das vergangene Jahr war von grosser Bedeutung für das EKS. Das Elektrizitätswerk gerät unter Zug-

zwang und plant weitreichende Veränderungen. Seinen Strommix hat es bereits markant umgestellt. 

EKS-CFO Nicolo Hermann, EKS-CEO Thomas Erb und Verwaltungsratspräsident Reto 
Dubach (v.l.n.r.) blicken einer unsicheren Zukunft entgegen. Foto: Peter Pfister
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Mattias Greuter

Als Ruth Schiesser sich 1998 von ihrer Tä-
tigkeit als Kindergartenlehrerin zurück-
zog und in Rente ging, fühlte sie sich kei-
neswegs reif für den Ruhestand. Eine neue 
Herausforderung musste her. In einer An-
zeige las sie, dass die Organisation «COR-
SAM», die heute «Peace Watch Switzer-
land» heisst (siehe Kasten), Leute für Beob-
achtungseinsätze für die Einhaltung der 
Menschenrechte im mexikanischen Chia-
pas suchte. Dort hatte vier Jahre zuvor der 
Aufstand der zapatistischen Befreiungsar-
mee EZLN (Ejército Zapatista de Liberación 
Nacional), die vor allem aus Indios besteht, 
begonnen. Die Zapatisten wehren sich ge-
gen die Ausbeutung der indigenen Bevöl-
kerung. Nach zwölf Tagen des bewaffne-

ten Kampfes riefen sie einen Waffenstill-
stand aus, an den sie sich bis heute halten. 
Seither führen die Zapatisten den Kampf 
mit zivilpolitischen Mitteln weiter. Da die 
Regierung in der Folge teilweise sehr bru-
tal gegen zapatistische und andere Dörfer 
von Indios vorging, waren internationale 
Beobachter gefragt.

«Etwas bewirken»
Schiesser hatte vier Jahre in Peru an der 
Schweizer Schule unterrichtet und inten-
siv ganz Lateinamerika bereist, sprach 
also bereits fliessend Spanisch. Nach ei-
nigen Vorbereitungswochenenden be-
gannen die Einsätze in Chiapas. «Ich war 
nicht zimperlich oder heikel und kein 
Angsthase. Und ich dachte, wenn ich et-
was bewirken kann, dann mache ich das 

doch», sagt Ruth Schiesser heute. Seither 
war sie elf Mal für jeweils zwei bis drei 
Monate in Chiapas.

Am Dienstag wird sie für dieses Enga-
gement mit dem «Ambassador», der Aus-
zeichnung des Ambassador Clubs Schaff-
hausen, geehrt. Dieser undotierte Preis 
wird an Persönlichkeiten verliehen, «de-
ren Leistung als vorbildlich für die Mit-
menschlichkeit und für die Verständi-
gung unter Menschen über die Grenzen 
des eigenen Lebensraumes oder Lebens-
bereiches hinaus gelten darf.»

In Chiapas wurden die freiwilligen Beob-
achter vom Menschenrechtszentrum in 
San Cristobal aus in Dörfer geschickt, de-
ren Einwohner sich bedroht fühlten und 
um Hilfe ersucht hatten. Schiesser reiste 
in entlegene Siedlungen, häufig zu Fuss, 
um den Eingeborenen beizustehen. Ihre 
Aufgabe: sehen und gesehen werden. Sie 
blieb jeweils einige Wochen in einem Dorf, 
sprach mit der Bevölkerung und verfasste 
Berichte. Vor allem ging es aber darum, 
mit ihrer Präsenz die militärischen oder 
paramilitärischen Truppen der Regierung 
von Übergriffen abzuhalten. Die Angst der 
Dorfbewohner war und ist keineswegs un-
begründet: Rechtsgerichtete Truppen ge-
hen immer wieder mit Waffengewalt vor, 
um die Eingeborenen einzuschüchtern 

Ruth Schiesser wurde mit dem Ambassador-Preis 2011 ausgezeichnet

Einsatz für die Menschenrechte
Nach ihrer Pensionierung wurde Ruth Schiesser zur Menschenrechtsaktivistin. Sie reiste für «Peace 

Watch Switzerland» als Beobachterin insgesamt elf Mal in die Krisenregion Chiapas in Südmexiko.

Ruth Schiesser spricht mit Leidenschaft von ihrer Zeit in Chiapas. Foto: Peter Pfister

Peace Watch
Der Verein Peace Watch Switzerland 
entsendet Menschenrechtsbeobach-
ter in Krisengebiete in Mexiko, Paläs-
tina, Guatemala und Kolumbien. Die 
Freiwilligen, die für ihre Reise- und 
Verpflegungskosten selber aufkom-
men, mischen sich nicht in die Kon-
flikte ein, sondern beobachten und 
dokumentieren die Situation. Mit ih-
rer Präsenz verhindern sie, dass Über-
griffe auf die Zivilbevölkerung statt-
finden, oder zumindest, dass diese un-
bemerkt bleiben. Weitere Informatio-
nen auf www.peachewatch.ch (mg.)
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und zu vertreiben. Bei einem als «Massaker 
von Acteal» bekannten Überfall wurden 45 
Menschen getötet, darunter Kinder und 
schwangere Frauen. Die Tätigkeit der Be-
obachter war in den ersten zwei Jahren 
von der Regierung verboten, und Schiesser 
war heimlich unterwegs. Doch sie wurde 
von der omnipräsenten Armee fast nie be-
helligt: «Die Soldaten haben einer alten 
Frau keine subversiven Aktivitäten zuge-
traut und mir alles geglaubt. Nur einmal 
wurden eine Kollegin und ich gefilzt.»

Die unterschrockene Rentnerin
Angst vor gefährlichen Situationen 
scheint Ruth Schiesser völlig fremd zu 
sein. Dabei war ihr Einsatz durchaus 
nicht ungefährlich: Einmal sei sie in ein 
Dorf geschickt worden, deren Einwohner 
von ehemaligen Militärs mit dem Tod be-
droht wurden, erzählt sie. «Die Männer 
haben sich nicht mehr aus dem Dorf ge-
traut, also holten uns die Frauen in der 
nächsten Stadt ab.» Unterwegs hatten 
die feindlichen Truppen einen Hinter-
halt vorbereitet. Die Frauen bemerkten 
dies aber rechtzeitig. Ruth Schiesser und 
ihre Begleiterin wurden aufgefordert, 
den Lastwagen zu verlassen. So konnte 
ein Überfall verhindert werden, weil die 
versteckten Feinde sahen, dass ausländi-
sche Beobachterinnen dabei waren.

Die Motive, die Eingeborenen aus ihren 
Dörfern zu vertreiben, sind vielfältig: Es 
gibt Öl und Gold in Chiapas, und für Holz 
und Viehherden wird vielerorts der Wald 
gerodet. Wenn die Bewohner eines Dorfes, 
die aus Angst vor Gewalt in ein Flücht-
lingslager geflohen sind, nicht innerhalb 

von drei Jahren zurückkehren, fällt das 
Land dem Staat zu. «Die Behörden sind 
korrupt, man kann niemandem trauen», 
sagt Schiesser. Sie erzählt von einem Fall, 
in dem die Eingeborenen besonders dreist 
übers Ohr gehauen wurden. Der Staat hat-
te einer Gruppe von ehemaligen Arbeitern 
einer Hazienda, die während des Auf-
stands der Zapatisten verlassen worden 
war, das verwaiste Land geschenkt. Später 
kamen bewaffnete Männer, die einen Va-
ter und seinen Sohn erschossen und von 
der Gemeinschaft Schutzgeld und Unter-
stützung bei Wahlen erpressten. Als den 
Eingeborenen das Geld ausging, flüchte-
ten sie und reichten mit Hilfe der christli-
chen Organisation «Abejas» (Bienen), wel-
che die Zapisten inhaltlich unterstützt, 
aber gewaltfrei agiert, eine Klage ein. «Sie 

bekamen 22'000 Pesos (damals rund 2'000 
Franken) Entschädigung für ihr Land, ihr 
Kleinvieh und alles», sagt Ruth Schiesser, 
entrüstet über diese lächerlich kleine 
Summe. Die Eingeborenen hatten die in 
Spanisch verfasste Urkunde nicht verstan-
den und glaubten, es sei eine Rückzahlung 
eines Teils des erpressten Schutzgeldes. 
Nur wenige der Unterzeichnenden haben 
die Urkunde, die Schiesser vorliegt, mit 
Namen unterschrieben: Die grosse Mehr-
heit konnte gar nicht lesen und unter-
zeichnete mit einem Daumenabdruck.

«Eine Bereicherung»
Wenn die heute 77-jährige von ihren Er-
lebnissen in Chiapas erzählt, hört man 
deutlich die Leidenschaft für das Schicksal 
der Einwohner in ihrer Stimme, und ihre 
Augen leuchten bei Geschichten über die 
Herzlichkeit, die ihr die Menschen entge-
genbrachten. «Die Zeit in Chiapas hat mir 
sehr viel gegeben. Ich habe das einfache 
Leben genossen und viele tolle Menschen 
kennengelernt. Ich bin fast etwas verle-
gen, weil ich jetzt diesen Preis bekomme», 
sagt Schiesser, «denn ich hatte jedes Mal 
das Gefühl, dass ich ein bisschen reicher 
aus Chiapas zurückgekehrt bin.»

Zuletzt war Ruth Schiesser vor zwei Jah-
ren in Chiapas. «Es zieht mich an allen 
Haaren, wieder zu gehen», sagt sie. Doch 
seither hatte sie zwei Herzinfarkte, und es 
ist nicht sicher, ob sie die Reise noch ein-
mal auf sich nehmen kann: «Bis jetzt habe 
ich den Mut noch nicht aufgebracht, den 
Arzt zu fragen, ob ich wieder gehen darf – 
die Ungewissheit ist mir im Moment lie-
ber als das Wissen, nicht mehr nach Chia-
pas zurückkehren zu können.»

Ruth Schiesser und Kaspar Büchi, Präsident des Ambassador Clubs Schaffhausen, bei 
der Preisverleihung am Dienstag. Foto: Peter Pfister

Mit Eduardo, ebenfalls ein freiwilliger Beobachter, in Chiapas. Foto: zVg
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Bea Hauser

«Wir sind verhalten optimistisch für das 
Jahr 2012», sagte Yves Serra, CEO von Ge-
org Fischer, am Ende der Bilanzmedien-
konferenz am Dienstag. Aber eine gerin-
ge Marktvisibilität erschwere jede Pro-
gnose. Vorgängig präsentierten er und 
CFO Roland Abt die Zahlen 2011 des Ma-
schinenkonzerns. Sie zeigen einen fast 
unerwarteten Höhenflug.

Der Umsatz des Konzerns stieg um sechs 
Prozent auf 3,64 Milliarden Franken. Das 
Betriebsergebnis erhöhte sich um 31 Pro-
zent auf 235 Millionen Franken. Und der 
Reingewinn stieg um sagenhafte 56 Pro-
zent von 108 auf 168 Millionen Franken. 
Die Aktionärinnen und Aktionäre profi-
tieren vom guten Ergebnis. Gingen sie vor 
zwei Jahren noch leer aus, so schlägt der 
Verwaltungsrat der Generalversammlung 
vom 21. März nun eine höhere Dividende 
von 15 statt 10 Franken vor. 

Die Turbulenzen in der Weltwirtschaft 
mit dem starken Franken gingen aller-
dings auch an Georg Fischer nicht spurlos 
vorbei. «Währungseffekte reduzierten 

den Umsatz um 436 Millionen Franken», 
sagte Yves Serra. Die GF-Verantwortli-
chen nennen die Turbulenzen «Gegen-
wind». Darum waren alle froh, dass das 
Ergebnis trotzdem deutlich verbessert 
worden ist.

Chancen genutzt
Verwaltungsratspräsident Martin Huber 
erklärte, der Konzern habe seine Chancen 
genutzt. «Die drei Unternehmensgruppen 
haben deutlich an Wert generiert». Die 
Krise habe ihre Spuren hinterlassen, aber 
Georg Fischer sei strategisch auf Kurs.

Das Wachstum wurde in allen Märkten 
erzielt. In Europa stieg es um 19 Prozent, 
in Amerika um 16 Prozent und in Asien 
um 21 Prozent. Um die Währungsschwan-
kungen aufzufangen, hat GF verschiede-
ne Massnahmen ergriffen. Die Preise, so 
Yves Serra, seien angepasst worden, und 
man habe verstärkt in Euro eingekauft. 
Zudem waren die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter bei Agie Charmilles einver-
standen, 43 statt 40 Stunden pro Woche 
zu arbeiten. Diese Massnahme sei mitt-
lerweile aufgehoben, so der CEO. 

Der Umsatz bei GF Piping Systems be-
trug wie im Vorjahr 1,17 Milliarden Fran-
ken. Das Betriebsergebnis lag bei 137 Mil-
lionen Franken. «Wir bauten die Präsenz 
in China aus», sagte Yves Serra. Positiv 
habe sich der Kauf der amerikanischen 
Harvel Plastics Inc. mit Werken in Penn-
sylvania und Kalifornien ausgewirkt. GF 
Piping Systems China – der Konzern er-
öffnete im letzten Oktober die elfte Fab-
rik im Reich der Mitte – produziert laut 
Yves Serra grosse Wassertransportrohre 
mit erstaunlichen drei Metern Durch-
messer. 

Der Umsatz von GF Automotive stieg 
um sieben Prozent auf 1,66 Milliarden 
Franken. Das Betriebsergebnis wurde auf 
71 Millionen Franken nahezu verdoppelt, 
«trotz gestiegener Rohmaterialpreise», 
wie CEO Serra versicherte. Innovationen 
hätten das Auftragswachstum verstärkt. 
So arbeitet GF mit dem neuen Werkstoff 
SiboDur, der bei den Autoteilen eine Ge-
wichtsersparnis von 22 Prozent erlaubt. 

Bei Agie Charmilles kletterte das Be-
triebsergebnis um 68 Prozent auf 37 Mil-
lionen Franken. Der Umsatz stieg um 11 
Prozent auf 800 Millionen Franken. «Die 
europäischen Märkte, vor allem Deutsch-
land, haben sich erholt», so Yves Serra. Im 
chinesischen Changzhou arbeite das neue 
Fräsmaschinenwerk auf Hochtouren. 

Martin Huber tritt zurück
Mit diesem durchaus erfreulichen Ab-
schluss verabschiedet sich Verwaltungs-
ratspräsident Martin Huber. Er wird wie 
auch Bruno Hug wegen Erreichens der 
Altersgrenze aus dem Verwaltungsrat 
ausscheiden. Der Verwaltungsrat wird 
der Generalversammlung Andreas Kopp-
mann als neuen Präsidenten und Gerold 
Bührer als Vizepräsidenten vorschlagen. 
«So wird das lokale Element betont», 
meinte Huber. Neu sollen Isabelle Welten 
und Roger Michaelis Einsitz im Verwal-
tungsrat des Maschinenkonzerns neh-
men. 

Georg Fischer: Ertrag und Umsatz wurden trotz Währungsturbulenzen deutlich erhöht

Fast unerwarteter Höhenflug
2009 ist der Umsatz um 35 Prozent eingebrochen, und Georg Fischer verbuchte einen hohen Verlust. Ein 

Jahr später gelang der Turnaround, und GF schaffte es wieder in die schwarzen Zahlen. 2011 nutzte der 

Konzern seine globale Präsenz  und erhöhte Umsatz und Betriebsgewinn deutlich. 

Yves Serra, CEO von Georg Fischer (links), demonstriert ein Autobestandteil aus einem 
neuen, viel leichteren Werkstoff.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

az Ulrike Elliger, der Verein Hoch-
rhein Aktiv wurde erst im Oktober 
2010 gegründet. Warum ist ein sol-
cher Verein in Jestetten notwendig? 
Es gibt doch genügend Gruppierun-
gen, die sich gegen ein Atommüllend-
lager einsetzen.
Ulrike Elliger Das stimmt, aber das sind 
alles Gruppierungen, die entweder in der 
Schweiz oder im Hegau, in Singen, aktiv 
sind. Als wir Informationsveranstaltun-
gen von Klar Schweiz besuchten, stellten 
wir fest, dass die Leute hier den Sprung 
über die Grenze nicht geschafft haben. Es 
fehlte auch an lokaler Information. Da-
rum gründeten wir einen regionalen Ver-
ein, weil es wichtig ist, die Informationen 

in unserer Region zu bekommen und die-
se auch in unsere Sprache zu übersetzen. 
Das hat sich als richtig herausgestellt. 

Sprechen wir nicht die gleiche Spra-
che?
Wir machen praktisch die gleichen Infor-
mationsveranstaltungen wie in Schaff-
hausen, denn wir sprechen uns ab. Der 
Unterschied zu früher ist, dass wir heute 
die Hallen bei uns füllen, nicht zuletzt, 
weil wir ein Verein aus Jestetten sind. 
Dieser wurde auch gegründet, um als Ge-
genpol zur Nagra zu informieren. Wir 
werden von ihr ja sehr einseitig in Kennt-
nis gesetzt. Das sind immer schöne Paket-
chen mit Schleifchen drum herum und 
wunderbarem Puderzucker. Ein wichti-
ger Punkt ist auch, dass man sich an die 

Ulrike Elliger ist die erste Präsidentin des neugegründeten Vereins Hochrhein Aktiv. Fotos: Peter Pfister

In Jestetten sorgt der Verein Hochrhein Aktiv für Widerstand gegen Atommülllager

«Das Verfahren ist unehrlich»
Hochrhein Aktiv e.V.
Die Bürgerinitiative Hochrhein Ak-
tiv e.V. wurde am 8. Oktober 2010 
im Restaurant Löwen in Jestetten 
gegründet. Zweck des Vereins ist 
die Förderung des Umweltschutzes. 
Der Verein setzt sich für eine maxi-
male Sicherheit bei der Entsorgung 
von Atommüll ein und fördert das 
Aufzeigen nachhaltiger Alternati-
ven in der Energiepolitik. Er sieht 
sein Aufgabengebiet in der gesam-
ten Region Hochrhein, ohne Rück-
sicht auf nationale Grenzen. Ulri-
ke Elliger ist Präsidentin des Ver-
eins. (ha.)
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Menschen vor Ort richtet. Die Schweiz ist 
die Schweiz, und wir sind hier fast eine 
deutsche Enklave. Natürlich sprechen 
wir alle dieselbe Sprache, aber wir haben 
unterschiedliche Mentalitäten. Das ist 
einfach so. Seit wir uns als Verein orga-
nisierten, haben wir die Möglichkeit, mit 
den Schweizer Vereinen zusammenzu-
arbeiten. Wir kommen lokal an die Leu-
te heran und können viel besser als ein 
Schweizer Verein mit unseren Gemein-
den kooperieren. Uns ist es ganz wichtig, 
dass wir die Bürgerinnen und Bürger vor 
Ort als parteiunabhängiger Verein infor-
mieren können.

Im Umkreis der Gemeinden Jestet-
ten, Lottstetten und Dettighofen lie-
gen insgesamt elf potenzielle Ober-
flächenanlagen in einer Entfernung 
von drei bis 30 Kilometern. In unmit-
telbarer Nähe befinden sich acht Zu-
gänge für schwach-, mittel- und hoch-
radioaktive Abfälle, inklusive der so-
genannten «heissen Zellen». Wie wol-
len kleine Gemeinden den Plänen der 
grossen Nagra Widerstand leisten?
Die Nagra ist absolut in der Bringpflicht.  
Wir müssen niemandem widerstehen, 
denn wir – da meine ich Schaffhausen, 
Benken und wir in Jestetten – sind die Ge-
meinden in der Region, die das Endlager 
tragen sollen. Das heisst, die Nagra und 
das Bundesamt für Energie müssen uns 
von einem guten und sicheren Konzept 
überzeugen. Wir sind noch nicht von den 
bisher präsentierten Vorschlägen über-
zeugt, weil es noch zu viele offene Fra-
gen gibt. Für mich stimmt das Grundkon-
zept überhaupt nicht,  und auch am Ver-
fahren selber gibt es viele Kritikpunkte. 
Wir sind also noch nicht am Punkt ange-

langt, bei dem wir sagen können, okay, 
wir sind einverstanden, jetzt können wir 
über die Details diskutieren. Solange die 
Nagra uns nicht überzeugen kann und 
das Verfahren stur weiterläuft, werden 
wir natürlich Widerstand leisten. Wir 
können und werden die Leute mobili-
sieren. Sie werden immer kritischer und 
fressen nicht mehr alles, was ihnen vor-
gesetzt wird. 

Kopfschütteln haben das Bundesamt 
für Energie (BfE) und die Nagra mit 
der Vorstellung 
der Oberflächen-
anlagen schon 
hervorgerufen, 
bevor der Ort für 
das Tiefenlager 
bekannt ist. Aber was können Sie da-
gegen tun?
Das ist jetzt ein laufendes Verfahren, und 
ich sehe keinen Bedarf, etwas dagegen zu 
unternehmen, ausser öffentlich Stellung 
zu nehmen und unsere Bevölkerung da-
rüber zu informieren, dass das Unsinn ist. 
Ein absurder Schritt war schon, dass der 
Bundesrat Standorte beschliesst, obwohl 
noch gar kein vergleichbarer Wissens-
gleichstand besteht. Am besten erforscht 
sind die Standorte Benken und Wellen-
berg, wobei letzterer, heute als «weni-

ger gut bis gar nicht geeignet» eingestuft 
wird. Trotzdem ist der Wellenberg noch 
auf der Liste der Standorte. Aber das Ver-
fahren läuft einfach weiter. Jetzt kom-
men die Oberflächenanlagen, obwohl 
überhaupt noch nicht feststeht, wohin 
das Tiefenlager kommt. Wenn nun die 
Oberflächenanlagen drei Kilometer vom 
Tiefenlager entfernt gebaut werden, wird 
automatisch ausgeschlossen, dass bei-
spielsweise ein senkrechter Schacht er-
richtet wird. Das heisst, die womöglich si-
cherere Zugangsvariante wird von vorn-

herein verunmög-
licht.

Hat der Verein 
Hochrhein Ak-
tiv direkten Kon-

takt zum Bundesamt für Energie und 
der Nagra?
Wir hatten Kontakt über die Regional-
konferenzen und die Anhörungen. So 
konnten wir mit den Leuten von der Na-
gra und dem BfE diskutieren. Aber die-
se sind natürlich rhetorisch so geschult, 
dass Kritik nie wirklich greift.  Sie wird 
von ihnen mit einem Lächeln vom Tisch 
gewischt. Die Nagra-Vertreter sind ja nur 
bereit, über Sekundäraspekte zu disku-
tieren. Die Konzeptfrage ist für sie ab-
geschlossen. Interessant ist ja auch, vor 

«Wir müssen den Prozess des Endlagers kritisch verfolgen», sagt Ulrike Elliger.

Ulrike Elliger

Ulrike Elliger ist Präsidentin des 
Vereins Hochrhein Aktiv e.V in Jes-
tetten. Sie ist 32 Jahre alt, gelern-
te Massschneiderin und arbeitet in 
der Altenpflege und der Erwachse-
nenbildung. Ulrike Elliger ist Mut-
ter von drei Kindern. Die Familie 
wohnt in Jestetten. Das ist für Ulri-
ke Elliger eine wichtige Motivation, 
sich für einen verantwortungsvollen 
Umgang mit Atommüll im Sinne der 
kommenden Generationen zu enga-
gieren.  (ha.)

«Die Nagra ist absolut 
in der Bringpflicht»
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Der Zürcher Reggae-Sänger Dennis Furrer alias Phenomden ist in Jamaika aufgetreten und hat von dort viel positive Energie mitgenommen. pd
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Wenn Mundart exotisch klingt
Nach 15 Monaten in Jamaika tourt der Zürcher Mundart-Sänger Phenomden wieder durch die Schweiz. 

Was er im Mutterland des Reggae gelernt hat, zeigt er am Samstagabend in der Kammgarn.

JIMMY SAUTER

BEINAHE ZEHN Jahre ist 
es her, seit Dennis Furrer das ers-
te Mal als Phenomden in Schaff-
hausen auftrat. Im Taptab präsen-
tierte er unter anderem seine ers-
te Single «Cha nüt defür». Der 
Song wurde ein Hit, und Phenom-
den war auf einen Schlag in der 
Reggae-Szene über die Landes-
grenzen hinaus bekannt. Wer hät-
te damals gedacht, dass ein Mund-
art-Sänger aus dem Nischengenre 
Reggae einmal mit einem Album 
43 Wochen lang in den Schweizer 
Charts sein wird. Er selbst jeden-
falls nicht: «Ich bin immer noch un-
glaublich geflasht und dankbar, 
dass es so weit gekommen ist und 
ich heute von meiner Passion le-
ben kann», erzählt der Zürcher.

Mittlerweile hat Phenom-
den sein viertes Album «Eiland» 
herausgebracht. Der gleichnamige 
Titeltrack ist eine Hommage an die 
Insel, wo der Sound erfunden wur-
de, den Phenomden heute selbst 

produziert. In Jamaika werden die 
Reggae-Künstler gefeiert wie Lio-
nel Messi in Argentinien. Die Men-
schen sind schlicht besessen von 
diesem Sound, und sie nehmen 
Ausländer, die «ihre» Musik auf der 
Welt verbreiten, gerne bei sich auf. 
So geschehen mit Dennis Furrer, 
der nach der Tour mit seinem letz-
ten Album «Gangdalang» aufbrach, 
um Jamaika zu entdecken. 15 Mo-
nate verbrachte er dort, die meiste 
Zeit in den Red Hills von Kingston, 
nämlich im Haus von «Lady Saw», 
einer der wenigen jamaikanischen 
Dancehall-Sängerinnen. Wer die 
Reggae-Szene kennt, der weiss, 
was das für eine Ehre ist. Kennen-
gelernt hat er sie auf einer Europa-
Tour im Jahr 2005, bei der die Bas-
ler Gruppe «The Scrucialists» als 
Backingband für «Lady Saw» enga-
giert wurden. Die «Scrucis» sind 
seit Jahren die Band hinter Phe-
nomden, und so konnte er gemein-
sam mit ihnen als Voract von «Lady 
Saw» auf den Bühnen Europas auf-
treten. Während der einmonatigen 
Tour entwickelte sich eine Freund-

schaft zwischen der jamaikanischen 
Dancehall-Queen und dem Zürcher 
Reggae-Sänger. Deswegen war es 
von Anfang an klar, dass er sie be-
suchen würde. Einmal dort, be-
stand sie darauf, dass er blieb.

WIEDER SCHÜLER

Auch in Jamaika liess es 
sich Phenomden nicht nehmen, auf 
die Bühnen zu steigen und seine 
Songs zu performen, sei es mit 
«Lady Saw» oder der Newcomer-
band «Raging Fyah», um die auf der 
Insel ein grosser Hype entbrannt 
ist. Allerdings war seine Bühnen-
präsenz jeweils nicht von allzu lan-
ger Dauer, denn obwohl sein Sound 
den Einheimischen gefiel, nahm die 
Aufmerksamkeit doch nach einiger 
Zeit ab. Schweizerdeutsch in den 
Ohren von Jamaikanern ist wohl 
noch etwas gewöhnungsbedürftig, 
besonders wenn die Zuhörer – wie 
das in Jamaika der Fall ist – speziell 
auf die Texte der Songs achten. 
Trotzdem waren es Erlebnisse, die 
Phenomden inspirierten und seine 
Motivation, den eingeschlagenen 

Weg als Musiker weiterzugehen, 
nochmals steigerten.

Um sich musikalisch weiter-
zubilden, besuchte Phenomden 
die «Alpha Boys School» von Kings-
ton, die weit herum als exzellente 
Musikschule bekannt ist. Nachdem 
sich einer der Gesangslehrer Phe-
nomdens Musik angehört hatte, 
willigte er ein, den Schweizer Sän-
ger zu unterrichten.

Der Gesangsunterricht in 
Jamaika hat seine Wirkung gezeigt, 
wie auf seinem neusten Album zu 
hören ist. Wenn man es sich nur 
oberflächlich anhört, könnte man 
denken, es hätte sich nichts verän-
dert seit «Gangdalang». Das Gen-
re ist Modern Roots Reggae, die 
Texte sind auf Schweizerdeutsch. 
Bei genauerem Hinhören stellt 
man aber fest, dass «Eiland» we-
sentlich mehr gesungene Songs 
umfasst. «Es enthält viel weniger 
Sprechgesang und deutlich mehr 
Melodien. Ausserdem ist es ein rei-
nes Band-Album, aufgenommen 
mit den ‹Scrucialists› und wie aus 
einem Guss entstanden», be-
schreibt Phenomden sein neustes 
Werk. Dieses knüpft nahtlos an die 
Erfolge des letzten Exemplars an. 
Wie bereits 2009 ist Phenomden 
auch dieses Mal für die Swiss Mu-
sic Awards, die am Freitag verge-
ben werden, nominiert worden.

Obwohl ihm die «Eiland»-
Tour bis jetzt viel Spass gemacht 
hat, plant Dennis Furrer Ende März 
wieder nach Jamaika zu reisen. Und 
vielleicht bringt er beim nächsten 
Rückflug ein englischsprachiges Al-
bum im Gepäck mit. Dass er irgend-
wann ein solches aufnehmen wird, 
hat er jedenfalls angekündigt. Zuvor 
gibt er aber noch das Konzert in der 
Kammgarn, auf das er sich beson-
ders freut: «Die Kammgarn als Ver-
anstalter und das Schaffhauser Pu-
blikum waren bis jetzt immer super. 
Das meine ich ernst».

SA (3.3.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Die Basler Band «The Scrucialists» hat mit dem Zürcher Phenomden ein neues Album aufgenommen. pd
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BERN KANN auf einige in-
teressante und zum Teil skurrile Ori-
ginale stolz sein. Doch wohl noch 
selten schaffte es jemand, so be-
kannt zu werden wie Karl Tellen-
bach oder «Dällebach Kari», wie er 
von seinen Mitbürgern genannt 
wurde. Der gelernte Coiffeurmeis-
ter lebte zwischen 1896 bis 1931 in 
Bern und war dort wegen seines 
durch eine Hasenscharte entstell-
ten Gesichts weitaus bekannt. Karl 
Tellenbach führte ein einfaches Le-
ben und verdiente sich seinen Un-
terhalt mit einem eigenen Coiffeur-
Salon an der Neuengasse 4 in der 
Altstadt. Bei seinen Kunden galt er 
als fröhlicher, humorvoller, wenn 
auch manchmal ein wenig forscher 
Mensch. Wegen seiner äusserli-
chen Erscheinung und der nasalen 
Aussprache wurde er oft belächelt. 
Genau aus diesem Grund versuch-
te er stets, die Leute durch seinen 
Sinn für Humor zum Lachen zu brin-

gen und nicht wegen seiner Behin-
derung. Obwohl Karl Tellenbach in 
seinen jungen Jahren eine Bezie-
hung mit der Maturandin Annema-
rie Geiser hatte, verstarb er einsam 
und ledig, da sich der wohlhabende 
Vater seiner Angebeteten gegen 
eine Heirat der beiden ausgespro-
chen hatte. Tellenbach stürzte sich 
im Alter von 54 Jahren von der Ber-
ner Kornhausbrücke in die Aare.

Nach der Erstverfilmung 
von Tellenbachs Lebensgeschichte 
im Jahre 1970 folgt nun eine Neu-
verfilmung von Regisseur Xavier 
Koller, die sich allerdings nicht am 
Vorgänger orientiert, sondern sehr 
stark an die Theaterfassung von Li-
via Anne Richard angelehnt ist. Die 
Arbeit des Filmteams überzeugt: 
Von den fein säuberlich getrimmten 
Kameraeinstellungen über die dea-
tailverliebten Kulissen und Kostü-
me bis hin zu den grandiosen Leis-
tungen der Schauspieler entstand 

ein sehr authentisches Werk, das 
Karis Leben und das Bern der 20er-
Jahre sehr schön in Szene setzt. 
Einzig vereinzelte, an grosse Holly-
wood-Schnulzen erinnernde Sze-
nen stören und zeigen, dass die 

amerikanische Filmindustrie wohl 
immer noch einen grösseren Ein-
fluss auf die Schweizer Filmszene 
hat, als manchen lieb ist. sl.

«EINE WEN IIG, DR DÄLLEBACH KARI»,

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Eine herzzerreissende Liebesgeschichte 
«Eine wen iig, dr Dällebach Kari» erzählt die traurige Geschichte von Karl Tellenbach aus Bern. Das Drama 

um den verliebten Coiffeurmeister kommt als «massentaugliche» Neuverfilmung in die Kinos.

Sind bis über beide Ohren verliebt: Annemarie und Karl. pd

DIE BEIDEN Agenten Tuck 
und FDR arbeiten schon seit Lan-
gem als Team zusammen im Aus-
sendienst. Ein verpatzter Auftrag 
sorgt dafür, dass die beiden mit so-
fortiger Wirkung zur Büroarbeit ver-
donnert werden und sich fortan mit 
massenhaft Papierkram herum-
schlagen müssen. Ganz zum Leid-
wesen der beiden Agenten, die viel 
lieber in wilde Verfolgungsjagden 
und Schiessereien verwickelt wä-
ren. Nur verständlich, dass sich bei-
de aus Langeweile vermehrt ihrem 
Privatleben widmen. In einem Chat-
room trifft Tuck auf die wunderschö-

ne Lauren und hegt sofort grosses 
Interesse für sie. Als sich jedoch he-
rausstellt, dass auch FDR Bekannt-
schaft mit der sympathischen Dame 
gemacht hat, entbrennt ein gna-
denloser Wettkampf um die Gunst 
der reizenden Lady. Die weibliche 
Ablenkung garantiert Top-Verbre-
cher Karl Heinrich freies Schuss-
feld. Dieser ist nämlich drauf und 
dran, den Tod seines Bruders zu rä-
chen, für den Tuck und FDR verant-
wortlich sind. Wenn das mal keinen 
Ärger gibt… sl.

«DAS GIBT ÄRGER»,

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Die Top-Agenten Tuck und FDR kämpfen um dieselbe Frau. pd

Actiongeladener Balz-Tanz mit Folgen
Was passiert, wenn zwei Profi-Agenten sich in dieselbe Frau verlieben, ist ab kommender Woche im 

Streifen «Das gibt Ärger» zu sehen. Die alltägliche Verbrecherjagd verkommt da schnell zur Nebensache.
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DONNERSTAG (1.3.)
Bühne
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14.30 h, Alters-
heim am Buck, Hallau.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Funk und Pop 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, R'n'B, Mash-
Up und Partytunes mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Besuchsmorgen Werkjahr PLB (Mädchen). Ein-
blick für zukünftige Schülerinnen, Eltern und Interes-
sierte in den Schulalltag. 8.30-11.30 h, Schulhaus 
Kirchhofplatz (SH).
Pro Senectute Wanderung. Morgenwanderung 
über den Griesbach. Leitung: Sonja Grimm. 8.45 h, 
Bahnhofshalle (SH).
Verleihung des Panathlon-Preises 2011. An die 
Tischtennisspielerinnen Monika Führer und Laura 
Schärrer für ihre Erfolge. 19-21 h, Parkcasino (SH).
Gesünder schlafen. Info-Abend über Schlafprobleme 
mit Claudia Wanner. 19 h, Ernst Wanner AG (SH)

Konzert
Kammermusik-Konzert. Mit Andrea Gass-Klein 
(Violine), Corinna Pestalozzi (Viola), Matthew Brooke 
(Cello) und Stéphane Fromageot (Piano). Um Anmel-
dung wird gebeten: 052 681 50 81. 20 h, Rietmann-
sches Haus, Neunkirch.
Session Club Dimitri. Ramel La-ma Ding Dong. 
Guidos bluesy Song-Session. ImproviSession, offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Instru-
mente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Gewalt, Mobbing, Aggressionen. Referat von 
Simone Piatti (Leiterin Schulsozialarbeit). 19.30 h, 
Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).

FREITAG (2.3.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.
Wer kriegt den Zaster? Komödie von Rebecca Fur-
rer. 20 h, Kanti-Mensa (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip-Hop and Soul. Mit Resident DJ. 
22 h, (SH).
Oberhof. All Styles All Charts. Mit DJ Adamsky. 
22.30 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge. Mit DJ Dr. Snäggler. 
21 h, (SH).
Orient. Housecäts. House, Tech-House und Deep 
House mit den DJs Lennix, Selim, Armin, Jonson und 
Andrea Wenger. 22 h, (SH).
Cuba Club. Star Night. Dance, House und Pop mit DJ 
Hi-Five. 21 h, (SH).
Chäller. The Hustle. R'n'B, Hip-Hop, Dancehall und 
Reggaeton mit den DJs Mack Stax, Kosi und dem 
Boom Di Ting Soundsystem. 22 h, (SH).

Dies&Das
Dixie-Metzgete. Apéro, reichhaltiges Metzge-
tebuffet, Desserts und Unterhaltung mit den Dixie 
Stompers. 19 h, Hombergerhaus (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Frantic. Indie-Pop. Die Band aus Wil hat ihr aktu-
elles Album «French Fountain» am Start. Anschlies-
send soulful Afterparty mit Afterparty mit den DJs 
Doublechin und Cazzo di Ferro 21 h, TapTab (SH).
Michael von der Heide. Mit seinem neuen Album 
Lido. CH-Chansons und Electro-Pop. 20 h, Kammgarn 
(SH).
Vokalensemble Vocalissimo. Mit dem neuen 
Programm «Wachsen – Blühen – Reifen» unter der 
Leitung von Hans-Jörg Ganz. 20 h, Steigkirche (SH).
Klarinettenklasse. Unter der Leitung von Martha 
Rüfl i. 18.45 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).
Jazz-Rock-Pop-Konzert. Mit 5 Schüler-Bands der 
Kantonsschule. 19.30 h, Aula Kanti (SH).
Rémy Guth. Der Schaffhauser Rock'n'Roller spielt 
Songs von den Beatles, den Blues Brothers, Chris 
Rea, Carl Perkins und anderen. 19 h, Restaurant Fal-
ken (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.
Brauchen wir Schulleitungen? Podiumsdiskus-
sion mit Regierungsrat Christian Amsler, Werner 
Bächtold (SP), Mariano Foretti (SVP), Rico Diethelm 
und Kurt Fanger (beide Lehrer). 19.30 h, Gemeinde-
haus, Hallau.

SAMSTAG (3.3.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.
Pasta e Basta. Ein italienischer Liederabend mit 
dem Pianisten Dietmar Loeffl er und Musicalstar 
Carolin Fortenbacher von den Hamburger Kammer-
spielen. Auf der Bühne kocht Theaterrestaurant-Chef 
Daniel Ciapponi. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Wer kriegt den Zaster? Komödie von Rebecca Fur-
rer. 20 h, Kanti-Mensa (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. 80s, 90s and Charts. Mit DJ Dani Meier. 
22.30 h, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco mit DJ Miguel. 19 h, (SH).
Orient. Heroes del Reggaeton. Reggaeton, Hip-Hop, 
Latin und Mash-Up mit den DJs Jackson, Panamasta 
und Hyprotic. 22 h, (SH).
Güterhof. Notte Magica. Mit DJ Mit Dan@Work. 
21.30 h, (SH).
Chäller. Oscar-Night. Hollywood-Party mit den DJs 
Marc One, Dr. Snäggler, Levi Blind, Pepe MC und 
Lorenzo. 22 h, (SH).
Cuba Club. Party Fever. Disco, Dance und Pop mit DJ 
Stan Lee. 21 h, (SH).
Tabaco. Sunny Tunes. Mit DJ Dale. 21 h, (SH).
TapTab. Colors. Hip-Hop mit den DJs Sweap, 
Pfund500 und Mack Stax. 22 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Die Aeronauten. Die legendären Aeronauten sind 
wieder einmal in Schaffhausen. 22 h, Club Cardinal 
(SH).
Hagenlocher-Schürmann Quartett. Konzert unter 
dem Motto «Jazz meets Pop». Mit Jürgen Hagen-
loch (Tenorsaxophon), Christian Gutfl eisch (Klavier), 
Dominik Schürmann (Kontrabass) und Elmar Frey 
(Schlagzeug). 20.30 h, Nudel 26 (SH).
Melancholia – Misatango. Der Chor «Canta Can-
tus» führt Werke von Fauré, Lauridsen, Pärt und Pia-
zolla auf. Es begleiten die Sängerin Katharina Giger 
Gasse, der Kirchenmusiker Christoph Honegger, die 
Akkordeonistin Nathalie Fahr und ein Streicheren-
semble unter der Leitung von Vreni Winzeler. 20 h, 
Steigkirche (SH).
Noite de Fado. Mit Mariana Correia und dem Trio de 
Guitarras Fado Fatum. 20 h, Hofackerzentrum (SH)
Phenomden. Der Zürcher Sänger ist zurück aus Ja-
maika und hat sein neues Album «Eiland» am Start. 
Mundart-Reggae. 22 h, Kammgarn (SH).
Raphael Jost und Lukas Brügger. Der Jazzsän-
ger und Pianist Raphael Jost und Saxophonist Lukas 
Brügger präsentieren Swing Standards, Bossa Nova 
und Eigenkompositionen. 21 h, Jazz Art Café (SH).

SONNTAG (4.3.)
Bühne
Pasta e Basta. Ein italienischer Liederabend mit 
dem Pianisten Dietmar Loeffl er und Musicalstar 
Carolin Fortenbacher von den Hamburger Kammer-
spielen. Auf der Bühne kocht Theaterrestaurant-Chef 
Daniel Ciapponi. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Tango Argentino. Tanzen, Musikhören und gemüt-
liches Beisammensein. 19.30-22.30 h, Tanzzentrum 
im Tonwerk (SH).

Konzert
Gebete in der Oper. Klassik-Konzert mit der jungen 
Sopranistin Michéle Rödel. 17 h, St.-Anna-Kapelle 
(SH).
Gospelkonzert. Mit dem Rainbowchor Buchberg-
Rüdlingen. Es begleiten Ruedi Wilhelm am Kontra-
bass und Gisela Stäheli am Piano. 17 h, Reformierte 
Kirche, Thayngen.
Melancholia – Misatango. Der Chor «Canta Can-
tus» führt Werke von Fauré, Lauridsen, Pärt und Pia-
zolla auf. Es begleiten die Sängerin Katharina Giger 
Gasse, der Kirchenmusiker Christoph Honegger, die 
Akkordeonistin Nathalie Fahr und ein Streicheren-
semble unter der Leitung von Vreni Winzeler. 17 h, 
St. Johann (SH).
Schaffhauser Orgelkonzerte. Drittes Konzert in 
der Serie. Mit Organist Hansjörg Albrecht aus Mün-
chen. 17 h, Münster Allerheiligen (SH).
Vokalensemble Vocalissimo. Mit dem neuen Pro-
gramm «Wachsen – Blühen – Reifen» unter der Lei-
tung von Hans-Jörg Ganz. 17 h, Bergkirche, Hallau.

MONTAG (5.3.)
Bühne
Emil und die Detektive. Kindermusical nach dem Ro-
man von Erich Kästner. 10.30 h, Stadthalle, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Gastro People Night. Sound querbeet 
mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Worte
Senioren-Uni SH. Vortrag von Joseph Jung, Ge-
schäftsführer der Alfred Escher-Stiftung Zürich, zum 
Thema: Wie die Schweiz reich wurde. 14.30 h, Park 
Casino (SH).

DIENSTAG (6.3.)
Bühne
Sehnsucht Schwanensee. Die 25 Tänzerinnen 
und Tänzer der Cinevox Junior Company zeigen ihr 
neues Programm. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Börse-Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Wenn der Dickdarm reizt. Vortrag zum Thema Di-
vertikel, Darmkrebs, Reizdarm und Blinddarm mit den 
Chirurgen Walter Schweizer und Harald Marlovits. 
18 h, Klinik Belair (SH).

MITTWOCH (7.3.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.
Sehnsucht Schwanensee. Die 25 Tänzerinnen 
und Tänzer der Cinevox Junior Company zeigen ihr 
neues Programm. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Öffent-
liche Verwaltung EFZ (Basisbildung), Kaufmann/-frau 
Öffentliche Verwaltung EFZ (erw. Grundbildung). An-
meldung Tel. 052 632 55 11. 14 h, Lehrlingsausbil-
dung Kanton und Stadt Schaffhausen (SH).
Assistent/-in Gesundheit und Soziales EBA, 
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, Pfl egefachmann/-
frau HF. 16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus (SH).
Augenoptiker/-in EFZ. Schriftl. Anmeldung an Frau E. 
Sanna. 14 h, Roost Augenoptik (SH).
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher, erzählt von 
Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15-15 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung von 
Schlattingen nach Diessenhofen. 12.40 h, Bahnhofs-
halle (SH).

Worte
VHS Klettgau. Bilder-Vortrag von Theo Kübler. Als 
Rentner mit dem Rucksack unterwegs durch Zentral- 
und Südostasien. 20 h, Schulhaus (Aula), Neunkirch.
Die natürliche Schönheit Kanadas. Vortrag von 
den zwei Kanadiern Gina Jackson und Dave Willms. 
20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.

DONNERSTAG (8.3.)
Bühne
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14.30 h, Kirch-
gemeinde Steig (SH).
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.
One language, many voices. Das Ensemble des 
«TNT Theatre» zeigt vier englische Kurzgeschichten 
von Joseph Conrad, Sommerset Maugham, Chinua 
Achebe und Salman Rushdie. Talk im Theater 45 Mi-
nuten vor der Aufführung. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales. Funk mit DJ William. 21 h, 
(SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Bazooka. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit DJ Darelito. 21.30 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Münster 
(SH).
Pro Senectute Wanderung. Wanderung von Zur-
zach bis Koblenz. 9 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. «Wärdännchunt» mit Ohr-
würmer, Epos, Tutti Reserva. ImproviSession, offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Instru-
mente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Devil Inside. Thriller über eine junge Frau, die 
drei Morden ihrer Mutter nachgeht. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Journey 2 – The Mysterious Island 3D. Ein jun-
ger Abenteurer auf der Suche nach einer geheimnis-
vollen Insel. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Das gibt Ärger. Ein Agentenduo auf der Jagd nach 
einem deutschen Terroristen. D, ab 12 J., tägl. 17 h, 
ab Fr (2.3.) tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ladies at the Movies: Do (1.3.) 20.15 h. Mit Apéro 
ab 18 h.
Safe House. Gejagte CIA-Agenten. Mit Denzel 
Washington und Ryan Reynolds. D, ab 16 J., tägl. 
16.45 h, ab Fr (2.3.) tägl. 19.45 h, Do (1.3.) 20 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ghost Rider – Spirit of Vengeance 3D. Nicolas 
Cage als des Teufels Seelenfänger. D, ab 16 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
War Horse. Steven Spielberg hat Michael Morpur-
gos Buch verfi lmt. Mit Peter Mullan und Emily Wat-
son. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h,  Fr/Sa 22.45 h.
The Headhunters. Aksel Hennie als Kunstdieb, der 
den grossen Coup plant. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Extrem laut und unglaublich nah. Ein Junge ver-
sucht das Rätsel um seinen an 9-11 im World Trade 
Center verstorbenen Vater zu lösen. D, ab 10 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Der Ruf der Wale. Mit Drew Barrymore als Green-
peace-Aktivistin, die eine im Alaska-Eis gefangene 
Walfamilie retten will. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h.
Hugo 3D. Geschichte um den Waisenjungen Hugo, 
der im Labyrinth eines Bahnhofs in Paris lebt. D, ab 8 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Für immer Liebe. Ein Unfall reisst das junge Paar 
Paige und Leo auseinander. Drama mit Rachel 
McAdams und Channing Tatum. D, ab 12 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Underworld 4 – Awakening 3D. Actionreicher 
Fantasy-Film, in dem Menschen und Vampire sich 
bekriegen. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Muppets. Komödie mit den Puppen aus der 
Muppetshow. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h. 
Dame, König, As, Spion. Agententhriller zur Zeit des 
Kalten Krieges mit Gary Oldman und Colin Firth. D, ab 
12 J., tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h.
Man on a Ledge. Thriller. Ein Mann droht, sich aus 
dem 21. Stock in die Tiefe zu stürzen. D, ab 14 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Artist. Stummfi lm aus Frankreich, Hommage an 
das Hollywood der Zwanzigerjahre. Frischgebackener 
Oscargewinner 2012! Stumm, ab 10 J., Mo-Mi 18 h.
Eine wen Igg, dr Dällebach Kari. Das Berner 
Stadtoriginal Dällebach Kari, verfi lmt von Xavier 
Koller. Dialekt, ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, So 11 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 
12 J., tägl. ausser Mi (7.3.) 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h. 
Frühzeitiges Erscheinen und Reservation empfohlen!
Halt auf freier Strecke. Eine Geschichte der Ex-
treme mit einem Vater, der an einem Hirntumor lei-
det. D, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.
Tinker, Tailer, Soldier, Spy. Britischer Agententhril-
ler mit Gary Oldman und Colin Firth. Nach dem Ro-
man von John Le Carré. E/d/f, ab 14 J., Mi (7.3.) 20 h, 
ab Do (8.3.) jeweils 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
RubbeldieKatz. Komödie über einen Mann in Frau-
enkleidern. D, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.  
Urs Frey – Romanischer Filmemacher. Drei Kurz-
fi lme des verstorbenen Engadiners zeigen Porträts 
von Personen, die typisch sind für eine alpine Welt 
im Umbruch. Durch den Abend führt der Autor Daniel 
Badraun. So (4.3.) 17 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Camera Obscura. Hamburg-Abend. Hanseate Frank 
Windelband zeigt Geschichten vom Kiez: Klaus Lem-
kes «Rocker» (D, 1972) und «Chiko» (D, 2008) mit Mo-
ritz Bleibtreu als Drogenbaron. Regie: Özgür Yildirim, 
Produzent: Fatih Akin. Do (1.3.). Erster Film ab 20.30 h, 
Zweiter Film ab 22.30 h. Ab 18 Jahren.
Kurz & Knapp. Dokumentarische Kurzfi lme. Im Pro-
gramm sind Werke, die einen Blick auf die Alltagsrea-
litäten von verschiedenen Menschen in verschiedenen 
Umfeldern werfen. Do (8.3.), Filmstart 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Vernissage: Sa (3.3.) 15.30-
18.30 h. Danach offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Katrin Schlatter. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.
Bewegende Bilder – Bilder, die bewegen. Aus-
stellung junger Künstlerinnen und Künstler im Alter 
von 16 bis 22 Jahren. Konventhaus, Platz 3. Offen: 
Di-Fr 17.30-19.30 h, Sa 14-17 h. Bis 10. März.
Markus Breig. Stadtansichten. Galerie26. Repfer-
gasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h/17-22 h, Sa 14-22 h. 
Bis 14. April.
Richard Tisserand. Mit Abstand am Schönsten: 
Hinterglasmalerei 2006-2012. Galerie mera. Weber-
gasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
10-17 h. Bis 31. März.
Silvia Wegmann. Abstrakte Appenzeller Kunst. Kul-
turfoyer im Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 
8-18 h. Bis 2. Mai. 
Andreas Dal Cero und Martin Volmer. Ausstel-
lung. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, 
Sa 12-17 h. Bis 17. März.

Kantischüler stellen aus. Architektur des Jahres 
4500. Lernzentrum, Vordergasse 76. Offen: Mo-Fr 
9-15 h. Bis 29. März.
Mto Wa Mbu. Rolf Baumann zeigt Fotos aus Kenya 
und Tansania. Fass-Galerie. Webergasse 13. Offen: 
Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Birswanger Contemporary. Arbeiten von Manuel 
Kämpfer, Toni Parpan und Lorenz Schmid. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Lohn
10 Jahre Lindenforum. Werkstattausstellung. Vor-
derhof 3. Offen: Mo-Mi/Fr 16-19 h, Sa/So 11-16 h. 
Bis 2. März.

Stein am Rhein
Rolf Baumann. Zeichnungen. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Vernissage: Sa (3.3.) 17 h. Danach offen: Fr 
16-20 h, Sa 11-18 h, So 11-16 h. Bis 1. April.
Fehr zeigt Hofmann. Daniel Fehr und der Maler, 
Performer und Texter Vincent Hofmann. Salon Galerie 
Chretzeturm. Künstlergespräch: Fr (2.3.) 19.30 h. Da-
nach offen: Sa/So (3./4.3.) 13-17 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Gilles Rotzetter – Crossing Fire. In seinen Gemäl-
den, Zeichnungen und Collagen zeigt der Romand 
expressive Weltbilder. Vernissage: So (4.3.) 11.30 h. 
Bis 29. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Im Blickpunkt: Dialoge zwischen den Zeiten. 
Ausstellung von drei Neuerwerbungen im Dialog mit 
dem «Selbstbildnis mit Rosen» von Ferdinand Hodler. 
Bis 29. April.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Familienführung: Hier sind alle Sinne gefragt – 
Wenn die Augen für die Kunstbetrachung nicht aus-
reichen. Mit Christina Müller. So (4.3.) 15 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: So 14-16 h oder nach Vereinbarung: Tel. 052 
632 37 67 (Peter Kienzle).
Mit grosser Waffensammlung, Uniformen und Trach-
ten sowie Dokumenten und Bildern aus Hallau.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Ab Sa (3.3.) tägl. 10-17 h.
Tag der offenen Tür. Wiedereröffnung des Muse-
ums und der Sonderausstellung Sasha Morgenthaler: 
Kinder der Welt, mit Apéro. Sa (3.3.) ab 10 h.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

bis zu 70% Rabatt 
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Für Wohnraum und Garten ...
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Liebe fürs Detail
Der Schaffhauser Fotograf 

und Zeichner Rolf Baumann ist 
seit geraumer Zeit überregional 
für seine ausdrucksstarken Bil-
der bekannt, seien es Fotogra-
fien, Bleistift- oder Tuschzeich-
nungen. In der Falkengalerie in 
Stein am Rhein präsentiert der 
Künstler eine Reihe von Zeich-
nungen des Städtchens Stein 
am Rhein. Sämtliche Bilder sind 
im Jahre 2009 entstanden und 
zeugen von einer grossen Liebe 
zum Detail. ausg.

VERNISSAGE: SA (3.3.) 17 H, 

FALKENGALERIE, STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 1. März 2012 ausgang.sh

DIE CINEVOX Junior 
Company wagt sich an den Inbe-
griff des Ballett, an Tschaikowskys 
Schwanensee. Unter dem Titel 
«Sehnsucht Schwanensee» wird 
der Ballettlegende eine eigene 
zeitgenössische Version gegen-
übergestellt. Im zweiten Teil des 
Programms gelangt die Choreo-
graphie «Belles de Jour» von Félix 
Duméril zur Aufführung, an der 25 
Tänzerinnen und Tänzer aus der 
ganzen Welt mitwirken. ausg.

DI/MI (6./7.3.) 19.30 H, 

STADTTHEATER (SH) Talente aus der ganzen Welt tanzen für die Cinevox Junior Company. pd

RUND EIN halbes Jahr ist 
es her, seit Michael von der Heide 
sich einen lang ersehnten Wunsch 
erfüllte und mit dem Album «Lido» 
eine CD ganz in Französisch veröf-

fentlichte. Dass der Sänger gerne 
Chansons singt, ist hinlänglich be-
kannt. Mit «Lido» beschreitet von 
der Heide allerdings neue Wege. 
«Ich wollte Bewegung, etwas, was 

Lust zum Tanzen macht», beschreibt 
der Künstler seine Inten tion. Her-
ausgekommen ist eine Mischung 
aus Elektropop und Dance, ein 
Genre, das zwar erfolgverspre-
chend ist, jedoch in französischer 
Sprache nur wenige Hits vorweisen 
kann. Neben «Voyage, voyage» von 
«Desireless» oder Alizées «Moi Lo-
lita» haben nur wenige Songs die 
europäischen Charts erobert.

Allen Kategorisierungsver-
suchen zum Trotz vermischt der 
Musiker auch auf seiner neusten 
Platte die unterschiedlichsten 
Klang elemente. So treffen Disco-
Beats auf Bestandteile aus Tango 
und Pop, und selbstverständlich 
hat von der Heide auch noch ein 
paar Balladen im Programm. Mit 
«Lido» verspricht der Sänger sei-
nem Publikum ein bewegtes Kon-
zerterlebnis. Tanzen und rhythmi-
sches Klatschen ist nicht nur er-
laubt, sondern ausdrücklich er-
wünscht. wa.

FR (2.3.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Tanzbare Chansons mit Pep
Der Schweizer Sänger Michael von der Heide gibt in der Kammgarn sein 

neues Album zum Besten – Disco-Pop in französischer Sprache.

Wenn die Schwäne tanzen
Das neue Programm der Cinevox Junior Company steht ganz im Zeichen des 

grossen Balletts Schwanensee von Peter Iljitsch Tschaikowsky.

Michael von der Heide wagt einen Ausflug in die vergangene Disco-Zeit. pd

Erfolgsgeschichte
Worin bestehen die Erfolgs-

faktoren der heutigen Schweiz? 
Oder anders gesagt: Wie nahm 
die Erfolgsgeschichte unseres 
Landes vor rund 150 Jahren ihren 
Anfang? Diesen Fragen widmet 
sich Professor Joseph Jung in 
seinem Referat «Wie die Schweiz 
reich wurde» an der Senioren-
Uni. Jung zeigt, wie sich die 
Schweiz von einem armen Land 
mittels verschiedener Projekte, 
zum Beispiel dem Bau des Gott-
hardtunnels, europaweit grossen 
Respekt verschaffte und damit 
die Grundsteine legte, um mit 
den Nachbarstaaten in Konkur-
renz zu treten. ausg.

MO (5.3.) 14.30 H, PARK CASINO (SH)

Ferne Heimat
Unter dem Titel «Die natürli-

che Schönheit Kanadas aus Sicht 
von zwei Kanadiern» lädt der Kul-
turverein Thayngen Reiat zum 
Vortrag von Gina Jackson und 
Dave Willms. Das Ehepaar ist in 
Kanada aufgewachsen und erst 
vor wenigen Jahren aus geschäft-
lichen Gründen nach Europa ge-
zogen. Jackson und Willms be-
richten von ihrem Heimatland, 
dem Gezeitenunterschied an der 
Ostküste, abenteuerlichen Kanu-
fahrten und vielem mehr. ausg.

MI (7.3.) 20 H, RESTAURANT 

GEMEINDEHAUS, THAYNGEN
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Italien hautnah
Der Einblick in die Küche ei-

nes Restaurants bleibt den meis-
ten Gästen ein Leben lang ver-
wehrt. Im Theaterstück «Pasta e 
basta» allerdings ist die Küche 
eines kleinen italienischen Res-
taurants für einmal der Mittel-
punkt des Geschehens. Die Kü-
chencrew sehnt sich nach der 
Lebenslust und der musikali-
schen Leidenschaft Italiens und 
beginnt zu träumen. Da können 
die Bestellungen der Gäste auch 
mal vergessen gehen. Ein gelun-
gener Theaterabend mit viel Mu-
sik und dem Charme unseres 
südlichen Nachbarlandes. ausg.

SA (3.3.) UND SO (4.3.) 17.30 H

STADTTHEATER (SH) 

IN DER Welt von Künstler 
Gilles Rotzetter scheint nichts un-
möglich. Da tummeln sich gruseli-
ge Monster, düstere Ritter-Gestal-
ten, riesige Greifvögel oder Wölfe 
in Menschengestalt, aber auch 
Baumaschinen oder Traktorreifen. 
Sie alle werden vom Künstler so in 
Szene gesetzt, dass man beim Be-
trachten von Rotzetters Bildern 
glaubt, auf einem fremden Plane-
ten zu sein. Keine Situation scheint 
dem Künstler zu absurd, sie umzu-
setzten. Da braust beispielsweise 
ein motorradfahrender Ritter durch 
eine mit Bäumen gesäumte Ge-
gend, eine Band, bestehend aus 
mysteriösen menschenähnlichen 
Tierwesen, musiziert inmitten einer 
kahlen Steppenlandschaft, oder rie-
sige Dinosaurier liefern sich uner-
bittliche Schlachten mit Panzern. 
Man fühlt sich überwältigt und ge-
rät immer wieder ins Staunen. Die 
bedrohlichen Stimmungen schwap-
pen geradezu auf den Betrachter 
über und lassen ihn nicht einen Mo-

ment lang daran zweifeln, ob nicht 
wirklich irgendwo eine solche Welt 
existieren könnte. Dabei spielt Wi-
derstand in fast allen Arbeiten eine 
zentrale Rolle.

Rotzetter schafft es, die 
Grenzen des Absurden neu zu de-
finieren und kreiert mit seinen skur-

rilen Bilderwelten Orte, an denen 
man den Alltag zwar nicht hinter 
sich lassen kann, aber ihn aus ei-
nem Blickwinkel betrachtet, aus 
dem man die Welt bestimmt noch 
nie gesehen hat. sl.

4. MÄRZ BIS 29. APRIL,

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Eintauchen in absurde Welten
Die Bilder von Gilles Rotzetter entführen den Betrachter in Welten, in denen 

sich Gegensätze magisch anziehen und Absurdes ganz im Mittelpunkt steht. 

«Digestion Flowers», ein Ölgemälde von Gilles Rotzetter. pd

DIE BAND «Frantic» hat 
mit ihren eigenwilligen, raffinierten 
und verspielten Popsongs schon 
manche Kritiker in überzeugte Fans 
verwandelt. Neben unzähligen Auf-
tritten an Festivals und Konzerten in 
der ganzen Schweiz, wurden «Fran-
tic» von der DRS3-Musikredaktion 
zum Swiss Top Kandidaten gekürt. 
Mit ihrer neuesten Scheibe «French 
Fountain» sind die fünf Musiker im 
TapTab zu Gast und sorgen am Frei-
tag dafür, dass die Herzen von Indie-
Pop-Fans höher schlagen. ausg.

FR (2.3.) 21 H, TAPTAB (SH)«Frantic» vermischen Indie-Pop mit Rock und eingängigen Melodien.  pd

Indie-Pop-Formation aus Wil
Die Ostschweizer Formation «Frantic» gehört unbestritten zum Besten, was 

die Schweizer Indie-Szene zu bieten hat. Am Freitag ist sie live zu hören.

Sopran-Gesang
Bereits zum dritten Mal gas-

tiert die junge Sopranistin Michè-
le Rödel in der St.-Anna-Kapelle 
in Schaffhausen. Die begeister-
te Sängerin hat sich auf das Ge-
biet des Opern- und Klassik-Ge-
sangs spezialisiert und wurde 
für ihre Arbeit schon mit diver-
sen Auszeichnungen und Prei-
sen belohnt. An ihrem Konzert 
unter dem Motto «Gebete in der 
Oper» präsentiert sie Werke 
von Mozart, Schubert, Verdi und 
anderen berühmten Komponis-
ten. ausg.
SO (4.3.) 17 H, ST.-ANNA-KAPELLE (SH) 

Orgelmusik
Im Rahmen der Schaffhauser 

Orgelkonzerte ist am kommen-
den Sonntag der Organist Hans-
jörg Albrecht aus München zu 
hören. Neben seiner Tätigkeit 
als Organist gilt er auch als re-
nommierter Dirigent und ist zu-
dem künstlerischer Leiter des 
Münchner Bach-Chores. Im 
Münster Allerheiligen präsen-
tiert Albrecht die «Goldbergvaria-
tionen» von Johann Sebastian 
Bach, die er speziell für die Or-
gel umgeschrieben hat. ausg.

SO (4.3.) 17 H, 

MÜNSTER ALLERHEILIGEN (SH) 
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WETTBEWERB: 2 MAL DIE CD «TOO BIG TO FAIL» VON DEN AERONAUTEN ZU GEWINNEN (SIEHE UNTEN)

Ein Gewinner geht keine Kompromisse ein

ZWANZIG JAHRE Aero-
nauten –  das ist doch was. Die um-
triebige Band hat sich über die Jah-
re im deutschsprachigen Raum ei-
nen solchen Grad an Bekanntheit 
und Anerkennung erspielt, dass sie 
professionelle Schweizer Musikkri-
tiker auch gerne einmal mit Patent 
Ochsner oder Züri West verglei-
chen. Auf dieses Lob angespro-
chen, meint Frontman Olifr Mauer-
mann alias Guz: «Dafür seien sie 
einfach zu schrullig» – und ebenso 
sind sie zu kompromisslos alterna-
tiv und kitschfrei, könnte man naht-
los hinzufügen. 

Nichtsdestotrotz schafft es 
die Band heutzutage als CD-Tipp 
selbst in eine «Annabelle» – und 
was den Hausfrauen und urbanen 
Mode-Affinen gefällt, darf einen 
ausgang.sh-Leser keinesfalls ab-
schrecken. Denn auch bei der neu-
en Platte   «Too Big too Fail» ist mit 

der Band nicht etwa der Grössen-
wahn oder der Mainstream durch-
gegangen: Nein, es spricht – oder 
vielmehr singt – der ironische Zeit-
geist. Doch das muss man sicher 
keinem Fan erklären. Wie auf den 
acht Alben davor bleiben die Aero-
nauten nach wie vor unangepasst 
und unbequem und singen immer-
fort «am falschen Ort pünktlich zur 
falschen Zeit» (Guz).

Zum Jubiläum hat sich die 
Band gleich mehrere Geschenke 
gemacht. Nummer eins: Es ist 
gleich ein Doppelalbum geworden. 
Nummer zwei: Die eine Hälfte ist 
rein instrumental eingespielt – 
eine Art Soundtrack für die Fanta-
sie. Und schliesslich, drittens, ge-
ben sich darauf auch ein paar alte 
Bekannte die Ehre – und überbrin-
gen ihre Glückwünsche. 

Aber der Reihe nach: Auf 
dem ersten Teil der Platte erlebt 

man die Aeronauten wie man sie 
kennt – nur vielleicht ein bisschen 
älter. Die unverkennbare Stimme 
von Guz erzählt, oft ein bisschen 
mürrisch, manchmal richtig düster, 
aber doch immer voller Humor, Ge-
schichten über die Gesellschaft, 
ihre kleinen und grossen Fehler, 
und mindestens ebenso oft über 
das eigene Leben und das eigene 
Versagen. 

Die  Aeronauten spielen,Guz 
singt, und man hört sehr gerne zu: 

«Die Schuhe sind zu gross gewor-
den – too big to fail», «Fehler um 
Fehler gemacht, bis keiner mehr 
übrig blieb» oder «die Zukunft ist 
zappenduster, und wir freuen uns 
darauf», mit dieser Band kann man 
solche Prognosen locker vertra-
gen.

Die Instrumentalplatte wi-
derum war schon lange ein Wunsch 
der Band, die von sich behauptet, 
schon alle Instrumente irgendwo  
und irgendwie verwurstet zu ha-
ben, und auch hier geizen sie nicht 
mit Stilen oder Variationen. Punk, 
Ska, Americana, Pop – und dazu 
noch einen kompletten Abriss der  
Jazzgeschichte. «Too Big too Fail»: 
Ein Doppelschlag! aa/pd.

SA (3.3.), 22 H, CARDINAL (SH)

DER TIPP: DIE SCHAFFHAUSER AERONAUTEN PRÄSENTIEREN IHRE NEUE PLATTE IM «CARDINAL»

Zum Zwanzigsten noch einen draufgesetzt

Die Aeronauten: «Too Big to Fail». 

Rookie Records. Ab Fr. 27.90.

DER STROHHALM war 
der Schlüssel zum Knacken des 
letzten Rätsels. Ein paar von euch, 
liebe Rätselfreunde, haben zwar 
herausgefunden, dass sich das 
Model an etwas festklammerte, 
wir haben die Antworten aber nur 
gelten lassen, wenn der wichtigs-
te Teil auch erkannt wurde. «Sich 
an einen Strohhalm klammern» 
lautete also das gesuchte Sprich-
wort. Der Zufallsgenerator hat un-
ter den korrekten Antworten Karin 

Ulrich und Werner Huber ausge-
sucht. Wir wünschen den beiden 
Gewinnern viel Spass beim Hören 
der poppigen Songs von «Loco-
love».

Wie das letzte Mal steht 
auch diese Woche ein Gegenstand 
im Fokus des Geschehens, doch 

nun haben wir gleich drei Models 
aufgeboten. Diese Tatsache, dass 
es drei Personen sind, aber nur ein 
Berliner zum «Zvieri» bereit steht, 
kann manch freundliches Gemüt in 
ein zankendes Wesen verwandeln. 
So geschehen mit den Protagonis-
ten links und rechts im Bild. Unter-
dessen kann der Dritte im Bunde 
unbemerkt zugreifen. js.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Zank um den «Zvieri»: Heute wird nicht geteilt. Foto: Peter Pfister
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welchem Hintergrund der Entsorgungs-
nachweis entstanden ist. Für mich ist er 
rein politischer Natur und hat keine wis-
senschaftliche Basis. 2004/2005 behaup-
teten die Energiekonzerne, es gebe eine 
Versorgungslücke und wir bräuchten 
deshalb neue AKW. Eine Voraussetzung 
dafür ist aber laut Kernenergiegesetz 
ein Entsorgungsnachweis für den Müll. 
2005 wurde das Vetorecht der Kantone 
abgeschafft, 2006 der Entsorgungsnach-
weis geliefert, und 2008 wurden die Rah-
menbewilligungsgesuche für den AKW-
Neubau eingereicht. Da muss man sich 
schon wundern und diesen Prozess kri-
tisch begleiten. Deshalb wurde unser Ver-
ein gegründet, denn so unfair und unehr-
lich darf ein Verfahren nie ablaufen. Für 
Deutschland ist das Schweizer Verfahren 
Vorbild in der Atommüllentsorgung. Die 
Deutschen suchen ebenfalls nach einem 
Endlager.  Auch darum müssen wir im-
mer wieder einhaken. 

In Ihren Statuten steht, dass der 
Zweck des Vereins die Förderung des 
Umweltschutzes ist. Das ist ein wei-
tes Feld. Sind Sie grundsätzlich gegen 
ein Atommüllendlager nahe der deut-
schen Grenze, also in unserer Region, 
oder wollen Sie nur in den Findungs-
prozess einbezogen werden?
Atomanlagen werden grundsätzlich im-

mer nahe einer Grenze gebaut. Nehmen 
Sie Leibstadt oder Fessenheim. Das Glei-
che geschah in Deutschland an der inner-
deutschen Grenze, da stehen einige deut-
sche AKW. So auch die Endlager Morsle-
ben und Gorleben. Die Nagra kann doch 
nicht behaupten, dass sie nur aufgrund 
der Geologie einen Standort finden will.  
Von sechs Standorten liegen drei direkt 
an der Grenze und ein Standort in Grenz-
nähe. Das wird natürlich von den Deut-
schen sehr kritisch beobachtet, aber die 
Schweiz ist da nicht besser als andere 
Länder. Die Grenz-
nähe ist ein Kritik-
punkt, dazu kom-
men noch vie-
le Fragen, die un-
beantwortet sind. 
Wie markiere ich 
den Standort? Gibt 
es ein Konzept für die Rückholbarkeit 
des Mülls nach Verschluss? Wie geht 
man mit der Wärme- und Gasentwick-
lung um? Welches Behältermaterial wird 
benutzt? Man kann so viele ungeklärte 
Fragen doch nicht als Entsorgungsnach-
weis verkaufen! Sie können uns nicht 
Sicherheit vorgaukeln und dann sagen, 
wir müssen nur noch darüber reden, wo 
das Endlager hinkommt. Das ist genau 
der Knackpunkt. Das Verfahren ist noch 
weit entfernt von einer nachgewiesenen 

Machbarkeit. Wir werden auf charmante 
Art und Weise über den Tisch gezogen. 
So lange das Verfahren so unehrlich ver-
läuft und wir praktisch nie mitreden dür-
fen, wehren wir uns gegen ein Endlager, 
weil wir davon nicht überzeugt sind. Klar 
wollen wir in den Findungsprozess ein-
bezogen werden, aber nicht so, dass wir 
uns nur zu unwichtigen Aspekten äus-
sern dürfen.

Der Regierungsrat des Kantons 
Schaffhausen ist vom Volk beauftragt 

worden, sich ge-
gen den Bau von 
Atommüllend-
lagern auf kan-
tonalem Boden 
einzusetzen. Hat 
Baden-Württem-
berg, zu dem Jes-

tetten gehört, einen ähnlichen Auf-
trag? Immerhin haben Sie jetzt einen 
grünen Landesvater.
Davon ist mir nichts bekannt. Jestetten 
gehört zum untersten Zipfel von Baden-
Württemberg, der gerne von der Landes-
politik vergessen wird. Ich vermute, das 
ist einer der Gründe, warum wir hier in 
der Region so attraktiv für ein Endlager 
sind.  Nicht zuletzt, weil von unseren Po-
litikern wirklicher Widerstand nicht zu 
erwarten ist.

Im letzten Sommer machte der Verein Hochrhein Aktiv e. V. an einer der verschiedenen Anti-Endlager-Demonstrationen am 
Rheinfall mit.

«Auf charmante Art 
und Weise über den 
Tisch gezogen»
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Peter Pfister

Corsin Fontana, der 1944 geborene Bünd-
ner, wohnt und arbeitet seit Langem in 
Basel. Seit 2001 sind Arbeiten von ihm 
auch in der Sammlung der Sturzeneg-
ger-Stiftung vertreten. Mittlerweile ist 
eine ahnsehnliche Zahl zusammenge-
kommen. Kuratorin Hortensia von Roda, 
ebenfalls eine in Basel lebende Bündne-
rin, konnte für die Ausstellung deshalb 
auf eigene Bestände zurückgreifen. Rund 
ein Drittel der ausgestellten Werke befin-
den sich im Besitz der Stiftung. Zusam-
men mit Werken von verschiedenen Leih-
gebern und mit der Hilfe von Fontanas 
Galeristen Tony Wuethrich entstand eine 
kompakte Ausstellung in den Räumen im 
Erdgeschoss, welche bald schon die Eb-
nöther-Sammlung beheimaten sollen.

«Painted Proofs», gemalte Drucke, lau-
tet der Titel der Ausstellung. Das trifft die 
Sache ziemlich genau. Fontana, der in der 
Jugend eine Lehre als Offsetdrucker ab-
solvierte, welche er als einengend emp-

fand, verbindet eine Hassliebe mit dem 
erlernten Beruf. In ständiger Reibung mit 
den Grenzen verschiedener Drucktechni-
ken erzielt Fontana immer wieder über-
raschende Resultate.

Brenneisen und Sonnenlicht
Im hintersten Raum der Ausstellung sind 
frühere Arbeiten zu sehen. Hier sind die 
Formen noch wild und organisch, fast 
glaubt man in der Gouache «Hals über 
Kopf» ein Gewühl menschlicher Wesen 
zu erkennen. Auch im den Raum domi-
nierenden Holzschnitt auf Baumwol-
le, welcher im Katalog unerklärlicher-
weise in Schwarzweiss abgebildet ist, ir-
ren ockerfarbene Spuren über die fünf 
Quadratmeter grosse Fläche. Auch un-
gewöhnliche Techniken sind in diesem 
Raum zu entdecken: Bei einer Serie klei-
nerer Arbeiten hat Fontana mit erhitzten 
Brenneisen zerknittertes, mit Kaliumper-
manganat getränktes Packpapier bear-
beitet, und in den «Sonnenbelichtungen» 
liess Fontana die marokkanische Son-

ne für sich arbeiten. Er legte eine trans-
parente Folie mit einer Wetterkarte auf 
holzhaltiges Papier und bedeckte es mit 
einer Glasplatte, auf die er mit schwar-
zem Filzstift malte. Die nicht abgedun-
kelten Stellen wurden durch das Sonnen-
licht mit der Zeit immer dunkler; eine 
«Sonnenzeichnung» entstand. Das Ergeb-
nis ist fragil: Jedes Licht, jedes Betrach-
ten, lässt die hellen Linien nachdunkeln, 
bis eines Tages die Zeichnung ganz ver-
schwunden sein wird.

Im zweiten Raum verschwinden die 
wilden Formen allmählich. Trotzdem 
bleibt das Leben präsent. Etwa in den an 
fotografische Arbeiten erinnernden Li-
thographien, in denen Fontana die Far-
ben zuschmieren lässt und sich damit au-
genzwinkernd an seinen Offsetdrucker-
Lehrmeistern zu rächen scheint, oder im 
grossen Holzschnitt auf Baumwolle, wo 
der Künstler den Druck auf den am Bo-
den liegenden Holzstöcken mit Händen 
und Füssen und dem eigenen Körperge-
wicht übernahm.

Körperliche Präsenz der Farbe
Bei den neueren Arbeiten stechen drei 
Werkgruppen heraus. Da sind einmal 
die monochromen Holzschnitte in satten 
Farben, von denen einige mit fast kör-
perlicher Präsenz in den Raum hinauszu 
drängen scheinen. Schmale Lichtschlitze 
rhythmisieren die Flächen und beleben 
sie zusätzlich. Eine weitere Werkgrup-
pe bilden die gitterartigen schwarzen 
Strukturen, in denen Fontana mit mehr-
fachem Überdrucken eine unterschied-
liche Dichte der Farbe und damit eine 
räumliche Tiefenwirkung erzielt. Und 
da sind schliesslich die Drucke, ein- oder 
mehrfarbig, die den Betrachter mit ihrer 
flirrenden Erscheinung in den Bann zie-
hen und die Frage nach ihrer Entstehung 
aufwerfen. Fontana hat vor dem Druck 
die mit einem Härtungsmittel versetzten 
Farben auf die Holzplatten aufgetragen. 
So entstanden Drucke, die Unikate sind 
und sich kaum von Malerei unterschei-
den. Painted Proofs eben. 

Ausstellung «Printed Proofs» von Corsin Fontana im Museum zu Allerheiligen

Drucken mit Hand und Fuss
Die erste Kunstausstellung, die dieses Jahr im Museum zu Allerheiligen eröffnet wurde, ist dem Werk 

von Corsin Fontana gewidmet, der die Grenzen der Drucktechnik auslotet.

Die Werke von Corsin Fontana geben Anregungen für Gespräche. Foto: Peter Pfister
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Deutschland hat einen der käl-
testen Winter seit langem hin-
ter sich, und Kälte bedeutet 
steigenden Stromverbrauch. 
Deutschlands Wirtschaft läuft 

auf Hochtouren, und boomen-
de Betriebe bedeuten steigen-

den Stromverbrauch. Deutsch-
land hat im letzten Jahr sieben 
Atomkraftwerke vom Netz ge-
nommen und damit das Strom-
angebot deutlich verringert. 
Steigende Nachfrage, sinken-
des Angebot – das muss ja zu 
einer Versorgungskrise füh-
ren oder zumindest zu steigen-
den Preisen. So tönten wenigs-
tens die Warnungen und Dro-
hungen der Atomindustrie im 
gros sen Kanton. Was aber ist 
geschehen? Gar nichts. Es gab 
keine Versorgungskrise und 
keine Preiserhöhung. Es war 
ganz einfach so, dass sieben 
AKW stillgelegt wurden und 
niemand einen Schaden da-
vontrug.

Und in der Schweiz? In der 
Schweiz ist der Ausstieg aus 
dem Atomstrom in Gang ge-
kommen. Nicht bei den Strom-
baronen, aber bei den Leuten. 
Jeden Monat werden beim Bund 
tausend Projekte für erneuer-
bare Energien eingereicht, Ge-

suche für Förderbeiträge. In-
zwischen ist die Warteliste auf 
15‘500 Gesuche angewachsen, 
und täglich kommen ein paar 
Dutzend neue dazu. Falls die 
Politik nicht schnell und ent-
schlossen handelt, werden sie 
noch lange warten, vielleicht 
bis zum Sankt Nimmerleins-
tag. Die bürgerliche Mehrheit 
im Bundeshaus hat es nämlich 
fertig gebracht, den Förderbei-
trag des Bundes nach oben zu 
begrenzen; sie hat den Subven-
tionstopf gedeckelt, wie man so 
schön sagt. Und weil der Maxi-
malbetrag schon vergeben ist, 
gucken Tausende und Aber-
tausende von investitionswil-
ligen Hausbesitzern und Be-
triebsinhabern in die Röhre. 
Ohne den Zustupf aus der För-
derkasse werden sich die meis-
ten von ihnen eine alternative 
Stromerzeugungsanlage nicht 
leisten können. Sollte der De-
ckel nicht bald vom Topf ge-
nommen werden, werden sie 

ihren Umstiegs elan verlieren 
und gezwungenermassen bei 
dem bleiben, was sie haben – 
Atomstrom. So schafft man po-
litisch Nachfrage nach einem 
Produkt, das viele gar nicht 
mehr kaufen wollen.

Was hat das alles mit dem 
Atomausstieg zu tun? Viel. 
Würden nämlich alle hängigen 
Fördergesuche bewilligt, könn-
ten die drei ältesten Atomkraft-
werke der Schweiz (Beznau I 
und II sowie Mühleberg) vom 
Netz genommen werden. Wir 
hätten in einem einzigen Jahr 
30 Prozent des Ausstiegsweges 
bereits zurückgelegt. Und was 
würde das kosten? Der Strom-
preis müsste um einen Rappen 
(etwa fünf Prozent) angehoben 
werden. Viele Befragungen zei-
gen, dass die grosse Mehrheit 
der Bevölkerung bereit ist, die-
sen bescheidenen Preis für den 
Verzicht auf die Atomenergie 
zu bezahlen. Worauf wartet 
man eigentlich noch?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
Stau bei den erneuerbaren Energien.

Der Deckel muss weg!

 mix

Walter Hotz tritt aus der FDP aus
Schaffhausen. Grossstadtrat 
Walter Hotz hat offensicht-
lich von der FDP die Nase voll. 
Er hat seinen sofortigen Rück-
tritt aus der Partei bekannt-
gegeben. Dies sei aus densel-
ben Gründen geschehen, aus 
denen er vor einem Jahr die 
neue Bürgerlich-Liberale Frak-
tion gegründet hatte. «Die FDP 
hat sich von ihren ursprüng-
lichen Themen abgewandt», 
sagte Hotz am Mittwoch ge-
genüber der «schaffhauser 
az». «Sie ist ein Sammelbe-
cken für Staatsangestellte ge-
worden.» Die Partei habe vor 
allem Vorstösse im politisch 
linken Spektrum vorgebracht 
und sich nicht mehr darum be-

müht, die Bürokratie zu ver-
mindern und den Staat zu ver-
schlanken. Der Schritt sei ihm 
zwar schwergefallen, aber un-
umgänglich geworden.

Hotz wird nun – zumindest 
bis vor den Wahlen – als par-
teiloser Politiker im Rat ver-
bleiben. Danach zieht er in 
Betracht, eine eigene Partei zu 
gründen oder auch zur SVP zu 
wechseln. «Ich lasse mir alle 
Optionen offen», so Hotz. Er 
habe zwar mit der SVP noch 
keine Gespräche geführt, hin-
gegen sei er immer wieder mit 
Leuten ins Gespräch gekom-
men, die keiner Partei ange-
hörten und seine Politik un-
terstützten.

Walter Hotz hat sich zudem 
die Möglichkeit offen gelas-
sen, für den Stadtrat zu kandi-
dieren. «Es muss einen Wech-
sel geben», sagte er. «Im Stadt-
rat gibt es Mitglieder, die nur 
noch auf ihre Pension warten 
und keine Ideen mehr haben.» 
Wenn es so weitergehe, würde 
sich die Stadt immer mehr ver-
schulden oder müsse die Steu-
ern erhöhen.

Seine Kandidatur macht 
Hotz aber auch von den Kan-
didaten der FDP und der SVP 
abhängig. Denkbar ist für ihn 
etwa, mit einem Zweierticket 
zusammen mit einem SVP-
Kandidaten um einen Sitz im 
Stadtrat zu kämpfen. (tl.)

ID bis 2012 bei 
der Gemeinde
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat auf den 1. März 
eine Änderung der kantonalen 
Ausweisverordnung beschlos-
sen. Die Verordnungsände-
rung ermöglicht den Gemein-
den, bis Ende 2012 Anträge 
auf Ausstellung von Identi-
tätskarten ohne Chip anzu-
nehmen. Ursprünglich sah 
das eidgenössische Ausweis-
gesetz eine Übergangsfrist bis 
Ende Februar vor. Diese Über-
gangsfrist wurde in der Zwi-
schenzeit im Bundesrecht ge-
strichen. Von 2013 an wird das 
Antragsverfahren für Identi-
tätskarten zentral beim Mig-
rationsamt und Passbüro an-
gesiedelt. (Pd.)
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Die Auszeichnung zum «Car of 
the Year» wird in diesem Jahr 
erstmals anlässlich des Auto-
salons in Genf vergeben. Mit 
der Auszeichung und ihrer fast 
50-jährigen Geschichte hat die 
Ausstellung nun eine weitere 
Attraktion zu bieten. 

«Die Verleihung des Preises 
‹Car of the Year› wird in Zu-
kunft alljährlich den feierli-
chen Startschuss zum wich-
tigsten Event der europäischen 
Autobranche markieren und 
Journalisten wie Herstellern 
eine neue Plattform des Aus-

tauschs bieten», sagte Hakan 
Matson, der Präsident der Jury 
und Autoexperte der schwedi-
schen Wirtschaftszeitung «Da-
gens Industri». Hakan Matson, 
hat zusammen mit 58 weite-
ren Journalisten aus insgesamt 
23 Ländern die sieben Kandi-
daten für das diesjährige Auto 
des Jahres ausgewählt.

Im Rennen sind damit der Ci-
troën DS 5, der Fiat Panda, der 
Ford Focus, der Opel (Vauxhall) 
Ampera/Chevrolet Volt, der 
Range Rover Evoque, der Toy-
ota Yaris und der Volkswagen 
Up!. Die sieben Finalisten wur-
den nach den Kriterien Innova-
tion, Qualität, Preis-Leistungs-
Verhältnis und Design aus 35 
Neuheiten ausgewählt. Bis zur 
endgültigen Entscheidung für 
den «Car of the Year» werden 
die sieben Finalisten nun aber 
erst noch weiteren Testfahrten 
auf einer Rennstrecke nahe Pa-
ris unterzogen. (az)

Ein alter Bekannter, der Ford Focus, hat es in seiner neuesten Version 

unter die Finalisten für den «Car of the Year 2012» geschafft. Foto: zVg

In Genf wird der «Car of the Year 2012» gewählt

Die besten sieben stehen fest
e’mobile zeigt 
Weltpremieren

Der Schweizer Verband e’mobile, 
der sich für die Markteinfüh-
rung von verbrauchs- und emis-
sionsarmen Strassenfahrzeugen 
und von Treibstoffen aus erneu-
erbaren Quellen einsetzt, prä-
sentiert am Genfer Autosalon 
mehrere Weltneuheiten. Ne-
ben einem reinen elektrischen 
Sportwagen und drei verschie-
denen Hybridkonzepten stel-
len die Schweizer Firmen Green 
Motion, Protoscar und Alpiq 
am Stand von e’mobile mehre-
re neue Ladestationen für Elek-
trofahrzeuge vor. (az)

AutomaxX AG 
expandiert

Die Garage AutomaxX aus Be-
ringen bietet neu in ihrem Oc-
casions- und Ford-Nutzfahr-
zeug-Center in der Enge Oc-
casionsfahrzeuge an. Zudem 
können Testfahrten mit Ford-
Nutzfahrzeugen gemacht wer-
den. (Pd)

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

VMK Beschriftungen & Werbetechnik
8207 Schaffhausen  .  Tel. 052 640 21 70 

Scheiben tönen
Vollverklebungen
Beschriftungen

Die AutomaxX AG expandiert. In der Enge in Beringen finden Sie ab sofort 
gepflegte Occasionen mit Garantie. Ford-Nutzfahrzeuge stehen ebenfalls zur 
Probefahrt bereit. Und Ihren US-Traumwohnwagen mit ausfahrbarem Wohn-
raum finden Sie auch auf diesem Platz, direkt neben dem Sport-Shop Enge.

Neu: Occasions- und  
Ford-Nutzfahrzeugcenter
Enge Beringen

www.mydreamcar.ch
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Der Pavillon Vert, der Öko-Be-
reich am Genfer Autosalon, 
wird für die Serienhersteller 
immer attraktiver. Hochspe-

zialisierte Kleinunternehmen 
und Startups hatten schon in 
den vergangenen Jahren ei-
nen Blick in die weitere Zu-

kunft des Automobils gewagt. 
Nun, drei Jahre nachdem in 
Genf der Pavillon Vert einge-
führt wurde, drängen auch die 
Serienhersteller mit ausgereif-
ten Produkten in die Öko-Spar-
te des Salons.

Massgeblich zum Erfolg des 
Pavillon Vert beigetragen hat 
gemäss den Organisatoren des 
Salons die Möglichkeit, dass 
die Besucher Testfahrten – 
die sogenannten Essais Verts –  
durchführen können.

Der Pavillon Vert wurde we-
gen des Erfolges nun verlegt 
und erhält in diesem Jahr ei-
nen eigenen Eingang – dies er-
möglicht auch, dass die Türen 
jeweils eine Stunde vor denje-
nigen der restlichen Ausstel-
lungshallen geöffnet werden.

Der Autosalon Genf war die 
erste internationale Au-
tomobil-Messe, die ex-
plizit alternative und 
umweltschonende An-
triebstechnologien und 
erneuerbare Brennstoffe 
thematisierte.

Rund 20 Aussteller ha-
ben sich in diesem Jahr 
für den Pavillon Vert an-
gemeldet. Mit an Bord ist 
etwa Mercedes-Benz mit 
dem Vito E-CELL, Renault 
mit dem Z.E.O. oder das 
Elektrofahrzeug Volteis 
by Starck, das noch un-
ter Verschluss ist. Alle 
drei Autos sind Weltpre-
mieren. Im Pavillon steht 
aber auch das «Auto des 
Jahres 2011», der Nissan 
Leaf, oder das «Schwei-
zer Auto des Jahres», der 
Opel Ampera.

Neben Autos können 
die Besucher des Auto-
salons im Pavillon Vert 
auch E-Bikes und E-Mo-
torräder bewundern – 
und sogar eine Hybrid-
Strassenlampe gibts in 
Genf zu sehen. (az)

Der Pavillon Vert am Genfer Autosalon wird salonfähig

Auch Grosse setzen auf Öko

Alpiq gründet 
E-Mobility AG

Das Energieversorgungsunter-
nehmen Alpiq hat die Alpiq E-
Mobility AG gegründet. Sowohl 
die Politik als auch die Wirt-
schaft würden in den nächsten 
Jahren von einem sprunghaf-
ten Anstieg von E-Fahrzeugen 
ausgehen, teilte das Unterneh-
men mit. Mit der Alpiq E-Mo-
bility AG will die Alpiq-Gruppe 
ihre Position als Lösungsanbie-
ter für alle Belange rund um die 
E-Fahrzeuge stärken. Der Fokus 
liegt dabei auf der Einbindung 
und Integration der Fahrzeuge 
in die private und öffentliche 
Gebäude-Infrastruktur.

Das Unternehmen bietet von 
der Planung bis zur Installation 
und Wartung der Infrastruk-
turen sämtliche Dienstleistun-
gen an. Mit Vertriebspartnern 
wie Protoscar, Mitsubishi und 
m-way hat das Unternehmen 
bereits Vereinbarungen über 
den Verkauf und die Installa-
tion von Ladestationen unter-
zeichnet. «Mit der Gründung 
des Unternehmens betonen 
wir die Bedeutung, die wir der 
Energieeffi zienz und der Nut-
zung nachhaltiger Energien 
beimessen», sagte Peter Arnet, 
der Geschäftsführer der Alpiq 
E-Mobility AG. (Pd)

140 Premieren 
am Autosalon

Auch in diesem Jahr wartet 
der Autosalon Genf wieder 
mit einer ganzen Reihe Welt- 
und Europapremieren auf. 
Insgesamt 140 Fahrzeuge wer-
den zum ersten Mal dem Pu-
blikum präsentiert. Zudem 
warten im Sektor Zubehör, 
Ersatzteile, Zulieferer und 
Garageneinrichtungen wei-
tere 40 Welt- und Europapre-
mieren auf die Gäste. Neu zu 
den Ausstellern gehören etwa 
der türkische Hersteller Kar-
san und zwei deutsche Vered-
ler: Gemballa und Hofele De-
sign GmbH. (az)

Der Vito E-CELL von Mercedes-Benz ist der weltweit erste Transporter 

mit Elektroantrieb ab Werk. Foto: zVg

Zeit für einen Tapetenwechsel

6  M A R K E N  U N T E R  E I N E M  D A C H

Weshalb nicht mit einem neuen Auto?
Schnäppchentage in der Garage Gasser
vom 15. Februar bis am 15. März 2012 
Besuchen Sie unsere Spezialausstellung im ersten Obergeschoss und nutzen  
Sie den grossen Abverkauf von über 40 Lager-, Demo- und Dienstwagen.

6  M A R K E N  U N T E R  E I N E M  D A C H

Gräfler Garage Gasser AG

www.garagegasser.ch  |  info@garagegasser.ch  
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Die IWC wächst – sehr zur 
Freude der Schaffhauser Po-
litik. Deshalb stösst eine Vor-
lage des Stadtrates, die es der 
Uhrenmanufaktur ermög-
lichen soll, ihren Produk-

tionsstandort in Schaffhau-
sen weiter zu vergrössern, 
auf breite Zustimmung von 
links bis rechts: Alle Stadtpar-
teien haben die Ja-Parole be-
schlossen.

Worum es geht: Die Stimm-
bevölkerung der Stadt stimmt 
am 11. März darüber ab, ob der 
IWC das dritte Obergeschoss 
des Kammgarn-Ostflügels ver-
kauft werden soll. Dort befin-
det sich heute das Kulturgü-
terdepot des Museums zu Al-
lerheiligen. Die Abstimmung 
umfasst deshalb auch den Bau 
eines neuen Gebäudes im Eb-
natfeld, das neben dem Kultur-
güterdepot auch Mieträume 
für das seit Langem benötig-
te zweite Rechenzentrum der 
Datenverarbeitung von Kan-
ton und Stadt Schaffhausen 
(KSD) beherbergen soll.

Die IWC will zusätzlich die 
Kaufoption für eine Parzelle, 
auf der bereits ein IWC-Gebäu-
de steht, einlösen. Ausserdem 
plant die Stadt, ein Grundstück 
im Merishausertal im Baurecht 
an die IWC abzugeben, die dort 

einen neuen Produktionskom-
plex erstellen will. Diese beiden 
Punkte sind jedoch in der Kom-
petenz des Grossen Stadtrates 
und deshalb nicht Gegenstand 
der Volksabstimmung.

Aus Sicht der «az»-Redak tion 
hat die Vorlage einen kleinen 
Schönheitsfehler: Die Einnah-
men durch den Verkauf an die 
IWC sind um gut 600'000 Fran-
ken geringer als die Ausgaben 
für den Bau des neuen Gebäu-
des im Ebnat und den Umzug 
der Kulturgüter. Das heisst, dass 
es sich die Stadt etwas kosten 
lässt, die IWC bei ihren Expan-
sionsplänen zu unterstützen. 
Die Bedeutung der IWC für den 
Wirtschaftsstandort Schaffhau-
sen ist jedoch unbestritten. Des-
halb empfiehlt die Redaktion 
ihren Leserinnen und Lesern 
die Annahme der Vorlage.

Mattias Greuter
Auf diesem Platz im Ebnatfeld soll das neue Kulturgüterdepot 
 gebaut werden. Foto: Peter Pfister

Die Stadt unterstützt die Expansionspläne der IWC. Die Redaktion empfiehlt trotz Schönheitsfehler ein «Ja»

Viel Wohlwollen für die Pläne der IWC

In der zweiten städtischen Ab-
stimmungsvorlage geht es da-
rum, einen Rahmenkredit in 
der Höhe von 25 Millionen Fran-
ken zur Förderung der Strom-
produktion aus erneuerbaren 
Energiequellen zu genehmi-
gen. Die Kompetenz über die 
Verwendung des Kredits soll 
bei der Verwaltungskommis-
sion der Städtischen Werke 
liegen. Diese besteht aus Ver-
tretern der Werke, des Gros sen 
Stadtrates und des Stadtrates. 
Den Vorsitz hat Stadtpräsident 
Thomas Feurer.

Im Grossen Stadtrat stiess 
die Vorlage kaum auf Wider-
stand: Nach dem Entscheid 
des Bundes, aus der Kernener-
gie auszusteigen, ist das Be-
wusstsein, dass die Förderung 

von erneuerbaren Energiequel-
len nötig und sinnvoll ist, sogar 
bei der FDP und der SVP ange-
kommen. Die grossen bürgerli-
chen Parteien haben folgerich-
tig auch die Ja-Parole beschlos-
sen. Nur eine Partei stellt sich 
gegen die Vorlage – die Jung-
freisinnigen.

Wenn das Volk dem Rah-
menkredit zustimmt, haben 
die Städtischen Werke in Zu-
kunft vermehrt die Möglich-
keit, auf Projekte zur Produk-
tion von Strom aus erneu-
erbaren Energien zu setzen. 
Damit ist vor allem der Bau 
von eigenen Windparks und 
Solarstrom anlagen gemeint. 
Zusätzlich soll die Nutzung der 
Wasserkraft verbessert werden 
und punktuell auch in grösse-

re, überregionale oder sogar 
internationale Projekte inves-
tiert werden. In den Voraus-
setzungen zur Unterstützung 
eines Projektes ist festgelegt, 
dass es sich nicht um Pilotpro-
jekte für noch nicht marktrei-
fe Technolo gien handeln darf, 
wie dies zurzeit bei der Nut-
zung der Erdwärme zur Strom-
erzeugung noch der Fall ist.

Besonders begrüssenswert: 
Die Kostendeckende Einspei-
severgütung (KEV) oder ähn-
liche Fördermodelle im an-
grenzenden Ausland sollen in 
Schaffhausen genutzt werden 
können.

Die Annahme der Vorlage 
hätte eine Auswirkung auf den 
Strompreis: Da die Erzeugung 
von «grünem» Strom, beispiels-

weise aus Wind- und Sonnen-
energie, heute noch teurer ist 
als die von Atomstrom, ist zu 
erwarten, dass der Stompreis 
um zwei bis vier Rappen pro 
Kilowattstunde steigen wird. 
Langfristig ist für einen durch-
schnittlichen Privathaushalt 
mit Mehrkosten von 80 bis 160 
Franken zu rechnen.

Die Redaktion der «schaff-
hauser az» ist der Auffassung, 
dass es höchste Zeit ist, erneuer-
bare Energien entschlossen zu 
fördern und stellt sich hinter 
den Rahmenkredit. Eine Erhö-
hung des Strompreises ist nicht 
nur in Kauf zu nehmen, son-
dern zu begrüssen: Strom ist 
heute so billig, dass sich Spar-
samkeit kaum auszahlt.

Mattias Greuter

Es tut sich etwas in Sachen «grüner» Strom. Sogar Bürgerliche sehen ein, dass Förderung nötig ist

25 Millionen für erneuerbare Energie
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Ein Glücksfall 
für die Region
Zur IWC-Standorterwei-
terung
Dass die IWC  Schaffhausen  
den Standort mit neuen Büro-
räumlichkeiten markant aus-
bauen will und  auch  eine 
neue Produktionsstätte im Me-
rishausertal plant, ist in der  

heutigen Zeit eine sehr positi-
ve Nachricht. Positiv vor allem, 
weil der Betrieb schon heu-
te über 700 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter beschäftigt 
mit rund 40 Lehrlings-Ausbil-
dungsplätzen. Diese sehr kom-
plexe Vorlage wurde vom Bau-
referat und seinen Mitarbeitern 
in sehr kurzer Zeit erarbeitet, 
dafür danke ich allen, die damit 
beschäftigt waren und einem 
für Schaffhausen sehr wichti-
gen Industriebetrieb die Mög-
lichkeit gibt, in den nächsten 
Jahren ihre Expansion am his-
torischen Firmensitz weiter vo-
ranzutreiben. Wie aus der Vor-
lage ersichtlich ist, können 
nicht einzelne Vorhaben weg-
gelassen werden, darum muss 
auch das Kulturgüterdepot des 
Museums zu Allerheiligen im 
Ebnatfeld gebaut werden. Mit 
dem Verkauf des Kammgarn-
Ostf lügels sowie der Einlö-
sung der Kaufoption durch die 
IWC kann die Stadt sämtliche 
Bauten praktisch kostenneut-
ral realisieren. Zeigen wir den 

Ein Standortvorteil
Wir von der Schulbehörde 
Thayngen sind überzeugt, dass 
die Einsetzung einer Schullei-
tung an unserer Schule eine 
Erfolgsgeschichte ist. Unser 
Schulleiter gestaltet und ent-
wickelt unsere Schule zusam-
men mit den Lehrerteams und 
bringt sie vorwärts. Er ist di-
rekter Ansprechpartner vor 
Ort und hat immer eine offe-
ne Türe für alle, für Eltern, 
Schüler, Lehrpersonen und 
Behörden. Unsere Lehrerinnen 
und Lehrer profitieren von ei-
ner professionellen Unter-
stützung und Beratung – und 
nachweislich von der Abnah-
me der Bürokratie. Die Zufrie-
denheit und damit die Qualität 
des Unterrichts wird erhöht. 
Dies wirkt sich positiv auf den 
Unterricht aus und ist ein Ge-
winn für unsere Schülerinnen 
und Schüler. 

Unsere Schule hat einen Stand-
ortvorteil. Dies zeigt sich jetzt 
deutlich: Sogar bei Lehrer-
knappheit können wir unsere 
Stellen mit qualifizierten Lehr-
personen besetzen.

Das jetzige System hat lei-
der einen Nachteil: Der Kan-
ton beteiligt sich  nicht an den 
Schulleitungskosten, weil die 
rechtlichen Grundlagen feh-
len. Dies kann nun mit der 
Annahme der Teilrevision des 
Schulgesetzes geändert wer-
den. Bitte gehen Sie an die 
Urne und legen Sie ein Ja für 
Schulleitungen ein. So kön-
nen alle Gemeinden profitie-
ren.
Schulbehörde Thayngen:
Elisabeth Bührer, Heidi 
Fuchs, Urs Winzeler, Regula 
Battistino, Thomas 
Moser, Kurt Stihl, Katja 
Bögle, Yvonne Bührer

IWC-Verantwortlichen unsere 
Wertschätzung mit einem gu-
ten Abstimmungsresultat, dass 
sie am richtigen Standort inves-
tieren. 
Daniel Schlatter, Hemmental

Wer nicht mit 
der Zeit geht ...
Zu den geleiteten Schulen
Erkundigen Sie sich doch bit-
te in Neuhausen am Rheinfall, 
in Stein am Rhein, in Thayn-
gen oder in Beringen über den 
Sinn und die Vorteile einer ge-
leiteten Schule. Lehrer, Eltern, 
Behörden, Kinder und sogar 
SVP-Behördemitglieder ste-
hen grossmehrheitlich hinter 
diesem Modell. Gut, die ewigen 
Neinsager aus Prinzip bleiben 
sich ihrem Grundsatz treu. 
Wir müssen leider lernen, da-
mit zu leben. Doch warum gibt 
es Lehrkräfte, welche dage-
gen sind? Gehen liebgeworde-
ne «Mödeli» oder persönliche 
«Pfründe» verloren? Haben 
diese Lehrpersonen Angst, sie 
würden ihre Rolle als Alpha-
tier im Lehrerzimmer oder im 
Schulhaus verlieren? Fürchten 
sie sich womöglich davor, dass 
ein Schulleiter einer Lehrkraft 
ein Fehlverhalten nachweisen 
könnte? Kriegen sie den Bam-
mel, wenn ein Schulleiter Un-
zulänglichkeiten im Unter-
richt bemängelt oder nicht 
toleriert? Jeder Betrieb, auch 
eine Schule, profitiert von ei-
ner starken Führung. Gehen 
wir also mit der Zeit und freu-
en wir uns, dass unser Bil-
dungswesen und Schaffhau-
sen mit geleiteten Schulen auf 
dem richtigen Weg ist.
Markus Hübscher, Bibern

Nachsitzen für 
die PISA-Leute
Nachdem das Schaffhauser 
Stimmvolk von Kanton und 
Stadt den Verwaltungsausbau 
der Schulen an der Urne un-
längst bereits zweimal deut-

lich abgelehnt hat, gelangt 
ebendiese Thematik im Rah-
men der beabsichtigten Ein-
führung von Schulleitungen 
in Missachtung des Volkswil-
lens schon wieder zur Abstim-
mung. Die Befürworter stel-
len unter anderem darauf ab, 
dass der PISA-Steuerungsaus-
schuss Schulleitungen emp-
fiehlt. Abgesehen davon, dass 
mit PISA seit einem Jahrzehnt 
eine selbstreferenzielle Testin-
dustrie mit Hunderten Millio-
nen Franken Umsatz entstan-
den ist, deren statistische Me-
thode Exaktheit beansprucht, 
sich aber dem wissenschaftli-
chen Diskurs entzieht, wird 
übersehen, dass gerade die 
Schaffhauser Schülerinnen 
und Schüler auch ohne Schul-
leitungen die besten Resultate 
erreichten. Weshalb also Bil-
dungstraditionen zerstören?
Markus Hugentobler,  
Neunkirch

Lehrer stützen

Mit dem neuen Schulleitungs-
modell ist die Gefahr der Be-
vormundung der Lehrperso-
nen gross. Wir sollten die Lehr-
personen stützen und stärken. 
Sie haben eine anspruchsvol-
le Ausbildung absolviert, sind 
Profis in der Vielfältigkeit des 
Lehrerberufs und tragen eine 
grosse Verantwortung. Da 
sind starke Persönlichkeiten 
gefragt, welche in grosser Ei-
genverantwortung eine wich-
tige und wertvolle Arbeit für 
unsere Jugend und unsere Ge-
sellschaft leisten. Ihnen soll 
grosse Entscheidungsbefugnis 
zugestanden werden, was nö-
tigenfalls durch die Schulbe-
hörde unterstützt wird. Diese 
wiederum hat durch die Ver-
ankerung im Dorf und gute 
Kenntnis der Schulsituation 
mit dem nötigen Feingespür 
eine wichtige Funktion. Dazu 
braucht es nicht noch eine 
teure Schulleitung! Schon gar 
nicht aufgezwungen!
Sascha Tilliot, Thayngen

«az»-Parolen

Bund
Initiative Zweitwohnungsbau Ja
Bauspar-Initiative Nein
Initiative 6 Wochen Ferien Ja
Regelung der Geldspiele Ja
Buchpreisbindung Ja

Kanton
Geleitete Schulen Ja

Stadt
IWC-Standorterweiterung Ja
Rahmenkredit erneuerbare En. Ja
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Schaffhausen. Das Quar-
tierdienstleistungszentrum 
(QDZ) im Künzleheim ist in 
Betrieb, und nun liegen die Er-
gebnisse aus rund 70 Gesprä-
chen zum Thema «Ein Quar-
tier für Jung und Alt» vor, die 
die Pro Senectute geführt hat. 
Anhand der Resultate sollen 

Massnahmen für das Zusam-
menleben von Jung und Alt 
entwickelt werden. Das ist ei-
nes der drei Ziele, die das QDZ 
erreichen möchte.

Vieles entspricht gemäss 
der Umfrage schon den Wün-
schen der Bevölkerung im 
Quartier: So etwa die vielen 

Gärten, die ruhige Lage oder 
eine funktionierende Un-
terstützung in der Nachbar-
schaft.

Aber auch Handlungsbedarf 
gibt es. Kritisiert wird etwa, 
dass die Kamorstrasse schlecht 
ausgeleuchtet ist, dass die 
Quartierbeizen schlies sen, 
dass es keine direkte öV-Ver-
bindung von Buchthalen zum 
QDZ gibt und vor allem auch, 
dass Treffpunkte fehlen, wo 
sich alle Generationen wohl 
fühlen.

Nun werden sich fünf Ar-
beitsgruppen mit den Verbes-
serungsvorschlägen befas-
sen. «Das Engagement ist sehr 
gross», freut sich Lotti Winze-
ler, die Geschäftsleiterin der 
Pro Senectute Kanton Schaff-
hausen.

Mitte März wird sich dann 
die Leitungsgruppe treffen, 
um über die nächsten Schrit-
te zu diskutieren und die Um-
setzung einzelner Punkte vo-
ranzutreiben. (tl.)

Noch fehlt in der Cafeteria des QDZ Künzleheim die angestrebte 
Durchmischung der Generationen. Foto: Peter Pfister

 am rande

Neuer Präsident 
bei Queerdom
Schaffhausen. An der vier-
ten Gerneralversammlung 
von Queerdom, dem Verein 
für Lesben, Schwule und Bi-
sexuelle, ist es erstmals zu ei-
nem Wechsel im Präsidium 
gekommen. Michael Läubli, 
der bisherige Präsident, ist 
nach vier Jahren aus berufli-
chen Gründen zurückgetre-
ten. Sein Nachfolger ist Ron-
ny Bien, ebenfalls ein Mitbe-
gründer von Queerdom. Bien 
führte bis anhin das Ressort 
Medien, das er auch weiterhin 
betreuen wird.

Vizepräsident ist Peter 
Rüegg, der zusätzlich auch als 
Aktuar waltet. Im Vorstand be-
stätigt wurden Gerhard Läub-
li als Kassier, Webmaster Do-
minik Gwerder und Daniel 
Flachsmann. (az) 

SP ist für 
Trotten-Projekt
Neuhausen. Die SP Neuhau-
sen hat sich an ihrer Parteiver-
sammlung einstimmig für das 
Projekt Trottentheater «Plus» 
ausgesprochen. Die Trotte 
muss saniert werden, da sie 
die heutigen Anforderungen 
an einen Theaterraum nicht 
mehr erfüllt.

Mit der Projekterweite-
rung von 325'000 Franken er-
halte die Neuhauser Bevölke-
rung ein Mehrfaches an Mehr-
wert zurück, teilte die SP mit. 
Die geplanten Veränderun-
gen würden es erlauben, dass 
das Trottentheater der nächs-
ten Generation erhalten blei-
be und auch den heutigen An-
forderungen der Besucher ge-
recht werde.

So sollen gemäss dem Pro-
jekt unter anderem die feu-
erpolizeilichen Mängel besei-
tigt und die Zahl der Sitzplätze 
von 90 auf 160 erhöht werden. 
(az)

Umfrageergebnisse zu «Ein Quartier für Jung und Alt» liegen vor

Im März folgen nächste Schritte

Zahl der Verkehrsunfälle sinkt erneut
Schaffhausen. Erneut ist die 
Zahl der Verkehrsunfälle im 
Kanton gesunken. Nachdem 
im letzten Jahr mit 596 Unfäl-
len der tiefste Wert der letz-
ten zehn Jahre erreicht wor-
den war, lag die Zahl diesmal 
mit 560 Unfällen noch tiefer, 
wie die Verkehrsunfallstatistik 
2011 zeigt. Diese Entwicklung 
ist erfreulich, vor allem auch 
angesichts der Tatsache, dass 
die Zahl der Fahrzeuge auf den 
Schweizer Strassen stetig an-
steigt. Im vergangenen Jahr 
wurde mit 420'900 Neuzulas-
sungen sogar der bisherige Re-
kord von 1989 übertroffen.

Nicht ganz so gut sieht es 
hingegen bei der Zahl der Ver-

letzten aus. Im letzten Jahr for-
derten die Verkehrsunfälle 11 
Opfer mehr als im Vorjahr, als 
169 Personen Verletzungen 
davontrugen. Allerdings sank 
die Zahl der Schwerverletzten 
– und Tote gab es nach 2009 er-
neut gar keine auf den Schaff-
hauser Strassen.

Der Hauptgrund für die 
Verkehrsunfälle liegt weiter-
hin bei der Missachtung des 
Vortrittsrechts. Beinahe je-
der fünfte Unfall ist auf dieses 
Fehlverhalten zurückzufüh-
ren, womit der Anteil gegen-
über dem Vorjahr nochmals 
deutlich stieg. Ebenfalls zu-
genommen haben die Unfäl-
le, bei denen Alkohol im Spiel 

war. Vor allem aber ist die Zahl 
derjenigen Fahrzeuglenker ge-
stiegen, die in angetrunkenem 
Zustand unterwegs waren. 138 
Fahrerinnen und Fahrer wur-
den 2011 mit einer Blutalko-
holkonzentration von 0,8 Pro-
mille und mehr erwischt – ins-
gesamt 32 Personen mehr als 
im Vorjahr. Besonders über-
trieben hat es etwa ein Fahrer, 
der mit 3,57 Promille hinter 
dem Steuer sass.

Die meisten Verkehrsunfälle 
wurden auch im vergangenen 
Jahr von den Altersgruppen 
der 20- bis 24-Jährigen und der 
50- bis 54-Jährigen verursacht. 
Sie sind zusammen für 107 Un-
fälle verantwortlich. (az)
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Schaffhausen. Das Literatur-
festival «Erzählzeit ohne Gren-
zen» findet bereits zum drit-
ten Mal statt, und zwar unter 
dem Motto «Daheim und un-
terwegs».

«Wir haben diesmal noch 
deutlich mehr Gemeinden 
dabei als in den vergangenen 
beiden Jahren», sagte der Sin-
gener Kulturbürgermeister 
Bernd Häusler. «Angefangen 
hatten wir mit zwanzig.» Ne-
ben Schaffhausen und Singen 
nehmen in diesem Jahr 29 
weitere Gemeinden am Festi-
val teil.

Auch die Literaten, die in 
der «Erzählzeit ohne Grenzen» 
auftreten, sind wie in den Vor-
jahren über die Region hin-
aus bekannt. So wird etwa der 
Schweizer Autor Peter Bichsel 

an der Eröffnung am 26. März 
– zusammen mit Schauspiele-
rin, Sängerin und Schriftstelle-
rin Erika Pluhar und Autor Ar-
nold Stadler – mitwirken.

Insgesamt stehen 46 Veran-
staltungen auf dem Programm 
der «Erzählzeit». Nicht bei al-
len handelt es sich um Le-
sungen. So werden etwa Ralf 
Schlatter und Michael Wernli  
Lyrik zu Rock vertonen, und 
Milena Moser und Sibylle Ae-
berli werden im Haberhaus das 
Kabarett «Die Unvollendeten» 
aufführen.

«Die gute Zusammenar-
beit über die Grenzen hinweg 
macht dieses Literaturfestival 
einzigartig», sagte Regierungs-
rat Reto Dubach. Die «Erzähl-
zeit» strahle so sicherlich auch 
über die Region hinaus. (Pd)

Neuhausen. Drei ganz unter-
schiedliche Unternehmen wur-
den gestern von der Industrie- 
und Wirtschaftsvereinigung 
Schaffhausen (IVS) mit dem 
Innovationspreis 2012 ausge-
zeichnet. Es sind dies «Luma 
Beef», «Suisse Technology Part-

ners AG» und «Walter+Bai AG». 
«Luma Beef» besteht hauptsäch-
lich aus Lucas Oechslin und 
Marco Tessaro – ein Biotech-
nologe und ein Tourismusfach-
mann, die in den letzten Jahren 
ein Reifeverfahren für Fleisch 
entwickelt haben, um es zarter 

und saftiger zu machen. Das 
Besondere daran: Das Fleisch 
wird mit einem Schimmelpilz 
veredelt. Oechslin und Tessaro, 
die ganz auf Schweizer Fleisch 
setzen, haben sich mit ihren 
Produkten in der Spitzengast-
ronomie bereits einen Namen 
gemacht.

Um einiges grösser, aber eben-
falls eine junge Gründung, ist 
die zweite ausgezeichnete Fir-
ma: «Suisse Technology Part-
ners». Das Unternehmen mit 42 
Mitarbeitern entstand erst vo-
riges Jahr aus der «3A Compo-
sites» (ehemals Alusuisse). Prä-
miert wurde es für seine Ent-
wicklung «Alucobond media», 
die Lichttechnik mit Architek-
tur verbindet. Mit dieser neu-
en Technologie ermöglicht man 
das Abspielen von Animationen 
oder Videos auf beliebig grossen 
Fassaden – vergleichbar mit 
Projektionen wie sie von Hoch-

hausfassaden am Times Square 
(New York) bekannt sind. 

Die dritte ausgezeichnete 
Firma ist ein seit 40 Jahren eta-
bliertes Unternehmen in der Re-
gion. Die «Walter+Bai AG» aus 
Löhningen wird für ihre hoch-
spezialisierten Weiterentwick-
lungen von Hard- und Software 
im Bereich der Materialprü-
fungsmaschinen prämiert.

Der Innovationspreis 2012 
der IVS wurde von der Jury 
unter dem Vorsitz von Fritz 
Fahrni, Professor für Techno-
logiemanagement an der Uni 
St. Gallen und an der ETH Zü-
rich, vergeben. Fahrni, der die 
Jury seit ein paar Jahren präsi-
dierte, tritt nun allerdings aus 
Altersgründen zurück. 

Getragen wird der alljähr-
lich verliehene Preis von zahl-
reichen Schaffhauser Banken. 
Mehr Informationen unter 
www.ivs.ch. (aa.)

Jurypräsident Fritz Fahrni mit den prämierten Lucas Oechslin und 
Marco Tessaro von «Luma Beef» (von links). Foto: Peter Pfister

Mehr Gemeinden an Bord SP wehrt sich gegen Nagra

Der Schaffhauser Innovationspreis 2012 honoriert junge, aber auch gestandene regionale Unternehmen

Technik, Edel-Fleisch und LEDs

Beringen. Die SP Beringen 
möchte sich gegen die Pläne 
der Nagra zur Wehr setzen. 
Dies, weil «trotz umfangrei-
cher Informationen aus un-
serer Sicht viele Fragen of-
fen bleiben oder nicht befrie-
digend beantwortet wurden», 
wie die Partei mitteilte.

Unklar ist für die SP etwa, 
was mit den Oberflächenanla-
gen geschieht. Die Nagra hatte 
bekanntgegeben, dass die Anla-
gen irgendwann zurückgebaut 
würden, sodass die Oberfläche 
renaturiert werden könne. Die 
Region Schaffhausen sei aber 
für ein Lager für schwach- und 
mittelradioaktive Abfälle vor-
gesehen, die zu einem Drittel 
in den Bereichen Medizin, In-
dustrie und Forschung anfal-
len würden, so die SP. Diese Ab-

fälle würden auch nach einem 
Atomausstieg anfallen, womit 
sich die Frage stelle, wie diese 
ohne Oberflächenanlagen ent-
sorgt werden sollen.

Ausserdem hält die SP Berin-
gen fest, dass ein Tiefenlager 
im Widerspruch zum Agglo-
merationsprogramm des Kan-
tons Schaffhausen steht, das 
den Klettgau als Entwicklungs-
schwerpunkt definiert. Auch 
fragt sich die SP, wie sich ein 
solches Lager mit dem geplan-
ten Naturpark, der sich durch 
hohe Natur- und Landschafts-
werte auszeichne, vertrage.

Die Stellungnahme der SP 
Beringen ist eine Reaktion auf 
die Informationsveranstal-
tung der Nagra unter dem Ti-
tel «Jetzt beginnt die Diskus-
sion». (Pd)



Raphael Meyer Goldschmiede Team

Wieder s. hoher Goldpreis
Sofort Barzahlung für Ihr GOLD - SILBER - PLATIN
Schmuck / Uhren / Münzen / Silberwaren usw.
die Sie nicht mehr tragen, defekt sind, nur in der
Schublade liegen oder aus Erbschaften stammen.
Wir bezahlen diese Woche: Bis Fr. 50.- p.Gr. Feingold

(Preisanpassungen vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di. 6. März Schaffhausen
im Hotel "Kronenhof" 10-17Uhr

Seien Sie vorsichtig, wem Sie Ihr Gold&Silber verkaufen!

Wir sind Goldschmiede - keine Quereinsteiger
aus irgendeiner Branche und können Sie daher
professionell, kompetent und ehrlich beraten.

Auch bekannt aus:
SF 10vor10, Schw. Aktuell, DRS1 Espresso
R. Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug

041 / 710 17 17 www.altgold-meyer.ch

Garntex Wollmarkt
Wir brauchen Platz für NEUE Qualitäten und Farben!

Strickwolle-Ausverkauf bis Ende März
Eine Auswahl wie noch nie: Tausende Knäuel erwarten Sie  

zu Fr. 1.–/2.–/3.–/4.–
Jede Woche NUR geöffnet Do und Fr 14.00 – 18.00 Uhr und 

Sa 9.00 – 12.00 Uhr, 13.00 – 16.00 Uhr

Garntex Neuhausen
am Schalchengässli 9 (via Pestalozzistr., oberhalb SBB-Bahnhof)

«Jeden Donnerstagnachmittag Demonstration von Flecht-, Strick-, 
Rüscheli- und Zopf-Schals sowie Teppichknüpfen»

BAZAR

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 7. März. Wan-
derung Schlattingen-Basadingen-
Diessenhofen. Treffpunkt: 12.40 Uhr, 
Schalterhalle Bahnhof. Leitung: Fritz 
Weilenmann, Tel. 079 674 64 04. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr. Tele-
fon 052 624 42 82.

VERSCHIEDENES

Hablas español?
Muttersprachl.+Lehrerin mit langj. 
Erfahrung erteilt Spanisch
Einzel oder Gruppe in Singen/Htw., auch 
Hausbesuche nach Absprache.

Telefonnummer 0049-7731-5914122

Kräuterwerkstatt in Neuhausen
Nächste Kurse für Erwachsene
9 Zauberpflanzen: Der gesunde Start 
in den Frühling
Mo: 2.4.12, 14.00-17.30 Uhr, 65.–

Weiber- Wandel-, Wechseljahre: 
Hormone natürlich ins Gleichgewicht 
bringen
Mo: 7. und 14.5.12, jeweils 14.00-17.00 
Uhr, 130.–

Teewerkstatt
Mo: 4.6.12, 14.00-17.30 Uhr, 60.–

Auskunft u. Anmeldung: 052 672 83 65, 
kraeuterwerkstatt@gmx.ch
www.kraeuterwerkstatt.ch

VERSCHIEDENES

Kräuterwerkstatt in Neuhausen
Heilpflanzenkurse für Erwachsene 
und Kinder, Kindergeburtstag 
Kräuterhexennachmittag
Kursprogramm 2012 erhältlich unter  
Tel. : 052 672 83 65, 
kraeuterwerkstatt@gmx.ch
www.kraeuterwerkstatt.ch

Der Modefrühling im Claro-Weltladen:

So farbig, so fair
Claro Weltladen, Webergasse 45 
8200 Schaffhausen

ZU VERKAUFEN

Sehr günstige, farbige Merino-
Schafwolle
und vieles andere Zubehör wie: 
Seidenmischungen, alte Waschbretter, 
Tennisbälle, Filzbücher, Gefilztes und 
Mineralien. Einfach Tel. 052 659 49 70

WOHNKOMFORT 
STEIGERN = 
ENERGIEKOSTEN 
SENKEN
FASSADENDÄMMUNGEN VON GASSER. 
Bis zu 60 % der verbrauchten Energie gehen in 
einem Haus ohne Wärmedämmung jährlich verloren. 
Das belastet nicht nur Ihr Budget, sondern auch 
die Umwelt. Nehmen Sie heute mit uns Kontakt auf, 
damit Sie im kommenden Winter einsparen.

Fassadendämmung
Umbau/Renovation

Hochbau
Tiefbau

www.gasser-ag.ch
Tel. 052 647 66 66

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch. 
Zu verkaufen und Diverses Fr. 10.–, Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis.
Geld vor Erscheinen an uns senden. 

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

Grossauflagen 2012:
21. Juni, 16. August, 6. Dezember



Notizen 23Donnerstag, 1. März 2012

Kaum ist er Präsident des Ver-
eins Queerdom (siehe Seite 20), 
wird Ronny Bien gleich eine 
besondere Ehre zuteil. Stephan 
Lichtsteiner, Fussballspieler in 
der Schweizer Nationalmann-
schaft, hat auf Facebook eine 
Frage des Queerdom-Präsiden-
ten in einem kurzen Interview 
beantwortet. Anlass ist eine 
Aktion des Schweizer Fussball-
verbandes, der die Facebook-
Nutzer aufforderte, Fragen an 
den Nati-Star zu schicken. (tl.)

 
Am kommenden Montag berät 
der Kantonsrat die erste Lesung 
der Revision des Gesundheitsge-
setzes. Da müssen sich die Da-
men und Herren Räte aber spu-
ten, denn das Büro will ihnen 
nach der Pause unbedingt die 
heutige Situation der Polizei, 

des Gefängnisses und der Unter-
suchungsrichter zeigen. Nicht 
ohne Grund, denn das geplan-
te Sicherheitszentrum auf der 
grünen Wiese soll 70 bis 80 Mil-
lionen Franken kosten. Da kann 
es doch nur nützlich sein, wenn 
die Mitglieder des Kantonsrats 
mit eigenen Augen sehen, wie 
eng die Verhältnisse an der Be-
ckenstube sind ... (ha.)

 
Nur «zähneknirschend» haben 
sich die Jungfreisinnigen zu ei-
nem Ja zur IWC-Standorter-
weiterung «durchgerungen». 
Grund: Der Umzug des Kultur-
güterdepots sei zu teuer. Lie-
be Jungfreisinnige: Nachdem 
ihr euch schon als Aushilfs-
lehrer zur Verfügung gestellt 
habt, könntet ihr ja als «Zügel-
manne» in Erscheinung treten, 

oder? Mit Jungfrei-Sinn für Ef-
fizienz und Wirtschaftlichkeit 
geht das Ganze sicher auch 
günstiger. Im Grossen Stadtrat 
hat Till Hardmeier schon ahnen 
lassen, wie das möglich wäre: 
Den «Kulturgüter-Estrich» hät-
te man seiner Meinung nach 
schon lange «entrümpeln» sol-
len: «Ich hoffe, dass wir im Bro-
ckenhaus der nahen Rhybadi 
noch einige Objekte verkaufen 
können.» (mg.)

 
Regierungrat Ernst Landolt 
meinte bei seinem Grusswort 
an der gestrigen Innovations-
preisverleihung durchaus 
selbstkritisch: «Ein bisschen 
mehr Innovation könnte auch 
der Politik dann und wann 
nicht schaden», um sogleich 
leicht ernüchtert anzufügen: 

«Aber so einfach ist das leider 
nicht.» (aa)

 
Gestern Morgen fuhren die 
ersten drei Fahrzeuge der Na-
gra durch den Klettgau, denn 
es wurde mit den seismischen 
Messungen begonnen. Da-
mit soll der Untergrund für 
ein mögliches Atommüllend-
lager genau untersucht wer-
den. Laut Radio Munot hat die 
Nagra acht Tage für die Mes-
sungen in der Region Südran-
den vorgesehen. Die Messun-
gen fänden in unbewohnten 
Gebieten statt. In den Gemei-
den Neuhausen und Löhnin-
gen wird aber auch bewohn-
tes Gebiet tangiert werden. Ob 
das klug ist während der lau-
fenden Diskussion? (ha.)

Waren das schöne letzte Tage, 
ziemlich warm und auch teil-
weise sonnig, da kommt wirk-
lich Aufbruchsstimmung auf. 
Man merkt es ja auch in der 
Natur, Blümchen spriessen, 
Büsche und Bäume knospen, 
überall erwacht das Leben 
wieder, und neuer Elan liegt 
in der Luft. Es treibt einen 
nach draussen, um etwas zu 
unternehmen. Was lag da für 
mich näher, als nach Jahren 
wieder einmal Basel im Aus-
nahmezustand zu erleben. Sie 
vermuten richtig, ich nahm 
– natürlich als Zuschauer – 
am ersten der drey scheenste 
Dääg teil. Begonnen mit dem 
Morgestraich. Zugegeben, es 
war eher frisch, sodann auch 
ziemlich früh (um 3 Uhr auf-
stehen) und ein ziemliches Ge-
dränge. Aber wenn dann um 
4 Uhr die Martinskirche läu-

tet, alle Lichter ausgehen und 
aus den Gassen von den Cli-
quen das gleiche Musikstück  
angestimmt wird, so ist das 
ein ganz besonderes Erlebnis. 
Auch die Laternen mit ihren 
unterschiedlichen  Sujets sind 
ein Erlebnis. Dann der Cor-

tège, Wiedersehen mit den 
Laternen, Cliquen, neu aber 
auch mit den Guggen und Su-
jetwagen. Spannend sind vor 
allem die Schnitzelbänke am 
Montagabend. Diese Darbie-
tungen geben immer wieder 
Gelegenheit, die wichtigeren 
oder aufsehenerregenden Ge-
schehnisse der letzten Mona-
te Revue passieren zu lassen.  
Klar waren italienische Kreuz-
fahrtschiffkapitäne mit Ori-
entierungsschwierigkeiten,  
Staaten und Währungen am 
Rande des Zusammenbruchs, 
neu zu kaufende Kampfflug-
zeuge, die man ikeamässig  
zusammenbauen muss, ver-
schiedene Rücktritte wie auch 
Sprüche über Zürcher und 
Schwoobe Thema. Ausserdem 
kann man feststellen, dass 
die SVP und deren Politiker  
unter den Schnitzelbänklern 

kaum Sympathisanten ha-
ben. Ich verzichte aus Platz-
gründen darauf, diese An-
spielungen wiederzugeben, 
ausser vielleicht einer,  die 
mit dem BBB-Rating für die-
se Partei...  Aber keine Angst 
ich entwickle mich gleichwohl 
nicht zum überzeugten Fas-
nächtler. Insbesondere kann 
die Basler Fasnacht ja nicht 
mit anderen verglichen wer-
den. Einerseits ist ziemlich die 
ganze Stadt daran beteiligt, 
und man wird weitgehend 
von Musikstücken wie «Da hat 
das rote Pferd», «Finger im 
Po, Mexiko» oder ähnlichem 
verschont. Sagen wir einfach, 
es ist ein Anlass mit Traditi-
on und Stil, also Brauchtum. 
Nächstes Jahr werde ich mir 
dann wohl das schweizeri-
sche Schwingfest zu Gemüte 
führen.

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Staatsanwalt in 
der Jugendanwaltschaft.

 donnerstagsnotiz
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Frühlingserwachen in Basel



  
MRZ

Pasta e Basta
Italienischer Liederabend von und mit
Dietmar Löffler. Der Theaterrestaurant–Chef 
Daniel Ciapponi kocht live auf der Bühne!
SA 03. 17:30  SO 04. 17:30

Cinevox Junior Company
Premiere des neuen Programms
«Sehnsucht Schwanensee»
DI 06. 19:30  MI 07. 19:30

One language, many voices
Schauspiel in englischer Sprache –
TNT Theatre
DO 08. 20:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

8. – 11. März 2012
in Weinfelden

Do 16   –   22 Uhr
Fr 16   –   22 Uhr 
Sa 11  –   22 Uhr
So 11  –   18 Uhr

0800 8570 01
www.schlaraffia.ch  

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
EINE WEN IGG, DR DÄLLEBACH KARI  
 CH-PREMIERE!
Das Berner Stadtoriginal Dällebach Kari, ver-
filmt von Oscar-Preisträger Xavier Koller.
Dialekt J 12 112 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
INTOUCHABLES 7. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

Mo bis Mi 18.00 Uhr
THE ARTIST 6. W.
Ausgezeichnet mit 5 Oscars!
Stummfilm K 10 100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HALT AUF FREIER STRECKE BESO-FILM
Eine Geschichte der Extreme.
Deutsch J 14 115 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 08. bis So 11.03.2012 
um 17.00 Uhr und am So 11.03.2012 um 
11.00 Uhr)
TINKER, TAILOR, SOLDIER, SPY    BESO-FILM
Gary Oldman als Meisterspion in einer Best-
seller-Verfilmung von John le Carré.
Deutsch J 14 127 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 7. März

Sonntag, 4. März, 17.00 Uhr 
Im Münster Allerheiligen

3. Orgelkonzert 
Hansjörg Albrecht, München 

spielt die

Goldbergvariationen 
von Johann Sebastian Bach

Freier Eintritt – Kollekte

Inserate aufgeben: inserate@shaz.ch


